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Der neue Strafgeſetz-Entwurf.
Der Vorentwurf zu einem neuen deutſchen Strafgeſetzbuch

iſt jetzt der Oeffentlichkeit übergeben worden. Jn der Ein
leitung dazu betont das Reichsjuſtizamt, daß der Entwurf
kein amtlicher ſei, ſondern lediglich die Anſichten und Vor-
ſchläge der von der Reichsregierung einberufenen Kommiſſion
enthalte; die Bundesregierungen ſelbſt ſowie die Reichsjuſtiz-
verwaltung haben zu dieſem Entwurfe noch keine Stellung ge
nommen. Demgemäß ſei der Entwurf auch nicht zur Vor-
legung an die geſetzgebenden Faktoren, ſondern nur zunächſt
zur öffentlichen Kritik beſtimmt. Dennoch beanſprucht der
Entwurf die größte Beachtung, da er die Grundlagen für alle
weiteren offiziellen Arbeiten bilden wird. Die Arbeiterſchaft
hat ſelbſtverſtändlich das erheblichſte Jntereſſe an dem neuen
Strafgeſetzbuch, nachdem der Klaſſenkampf in nie gekannter
Weiſe dazu geführt hat, die politiſche und gewerktkſchaftliche
Arbeiterbewegung, möglichſt auch mittels der Anwendung der
Kriminalſtrafe zu unterdrücken. Es iſt eine notwendige
Folge des Klaſſenſtaates, daß ihm die Strafe in
dem politiſchen Kampfe, den die ausgebeutete Klaſſe gegen die
Ausbeutenden und Herrſchenden um die Herrſchaft im Staate
führt, ein Jnſtrument zur Aufrechterhaltung der Macht der
herrſchenden Klaſſen iſt.

Der neue Entwurf iſt dieſer Aufgabe voll bewußt. Wird er
Geſetz, ſo erhält damit die bürgerliche Beſell-
ſchaft eine Waffe im Klaſſenkampff, gegen die
alles, was wir bisher in der Rechtſprechung erlebt haben, das
reine Kinderſpiel wäre. Um 'ofort ein beſonders flagrantes
Beiſpiel herauszugreifen, ſei auf den S 240 des Vorentwurfs
hingewieſen, der folgendermaßen lautet:

„Wer in rechtswidriger Abſicht einen anderen durch Ge
walt oder Drohung zu einer Handlung, Duldung oder Unter
laſſung nötigt, wird mit Gefängnis oder Haft bis
zu 2 Jahren oder mit Geldſtrafe bis zu 8000
Mark beſtraft. Der Verſuch iſt ſtrafbar.“

Bisher wurde die Nötigung nur dann beſtraft, wenn mit einem
Verbrechen oder Vergehen gedroht wurde. Der Vorentwurf
beſeitigt dieſe Einſchränkung. Machen wir uns nun die
ganze Tragweite dieſer Vorſchrift klar: Drohung iſt nach der
Rechtſprechung des Reichsgerichts Ankündigung jeden Uebels,
mag auch der Drohende zur Vornahme der Handlung berechtigt
ſein. Rechtswidrig etwas tun, heißt nicht nur, etwa das tun,
was das Geſetz verbietet, ſondern auch dasjenige tun,
worauf man keinen Anſpruch hat, der durch das Recht er
zwingbar iſt. Dies iſt die ſtändige Rechtſprechung des
Reichsgerichts. Nun nehmen wir den Fall: Der Arbeiter ſagt
zum Arbeitgeber: „wir werden die Arbeit niederlegen, wenn
Sie die von Jhnen beabſichtigte Lohnreduktion wirklich ein
treten laſſen“. Damit liegen alle Tatbeſtandsmerkmale des
8 240 vor, und Gefängnisſtrafe bis zu s Jahren (l)
wäre die Folge. Der Arbeiter kündigt dem Arbeitgeber ein
Uebel an, nämlich: daß die Arbeiter ſtreiken. Er droht ihm
alſo. Er tut dies, um ihn zu einer Handlung zu veranlaſſen,
nämlich: den alten Lohn weiter zu zahlen. Der Arbeiter han-
delt aber auch in rechtswidriger Abſicht, denn ſein Ziel geht
dahin, den alten Lohn aufrecht zu erhalten. Darauf aber hat
er keinen zivilrechtlich erzwingbaren Rechtsanſpruch, denn bei
täglicher Kündigung iſt rechtlich der Arbeitgeber berechtigt, am
morgigen Tage weniger als am heutigen Tage zu zahlen. Es
liegen alſo damit alle Tatbeſtandsmerkmale des S 240 vor.
Daneben würde ſelbſtverſtändlich auch noch der S 153 der Ge-
werbeordnung Anwendung finden, denn der Entwurf hält alle
ſtrafrechtlichen Nebengeſetze ausdrücklich aufrecht, mit welcher
Tatſache allein ihm das Urteil zugeſprochen iſt.

Ein wirklich großzügiges Geſetzeswerk würde ſeine weſent-
lichſte Aufgabe darin erblickt haben, das geſamte Strafrecht
zu ordnen, und die Flut der ſtrafrechtlichen Nebengeſetze zu
beſeitigen. Der Entwurf hat es nicht getan. Es bedarf aber
unſeres Beiſpiels der Aufrecherhaltung des S 153 gar nicht
mehr, denn der 8 240 iſt, wie wir geſehen haben, ſo gefaßt,
daß er das Streikrecht einfach beſeitigt und eine
Regelung vornimmt, wie ſie die Zuchthausvorlage vor-
zuſchlagen nie gewagt hatte. Dieſe Vorſchrift iſt das
Ungeheuerlichſte, was je einem Volke geboten
iſt.

Wenn die Begründung ſich auf auswärtiges Recht, insbe-
ſondere den Schweizer Entwurf, beruft, ſo iſt dies ſchon des
halb verfehlt, weil kein anderer Staat in der Ausdehnung der
geſetzlichen Begriffe das geleiſtet hat, was die deutſchen Ge
richte auf Grund der Rechtſprechung des Reichsgerichtes ge
tan haben.

Es iſt heute, wenige Stunden nach dem Erſcheinen des Ent
wurfes, dem zwei dicke Bände ſehr ſorgfältig gearbeiteter Mo
tive beigegeben ſind, nicht möglich, bereits ein abſchließendes
Urteil über den Entwurf abzugeben. Nur ſoviel iſt ſofort,
auch bei flüchtigſter Durchſicht, klar: Der Entwurf iſt ganz
nach dem Muſter des dem Reichstage bereits vorgelegten Ge
ſetzentwurfes zur Strafprozeßordnung gearbeitet. Er greift
in ſehr geſchickter Weiſe einige moderne Schlagworte auf, die
ſcheinbar die ſeit langem von der Demokratie für das Straf-
recht aufgeſtellten Forderungen zu verwirklichen trachten. Hier
hin gehört z. B.: Die Einführung der ſogenannten bedingten
Quer die Hexaufſezung des Alters der Strafmündig

keit von 12 auf 14 Jahre, die beſondere ſtrafrechtliche Behand
lung der vermindert Zurechnungsfähigen, die Einführung der
richterlichen Rehabilitation in der doppelten Form: der
Wiedereinſetzung in die bürgerlichen Ehrenrechte unter Lö-
ſchung von Vorſtrafen im Sachregiſter. Alle dieſe Rechts
wohltaten aber werden ganz in das freie' richterliche
Ermeſſen geſtellt, ſo daß ſie ſofort da außer Kraft geſetzt
werden können, wo dies den herrſchenden Klaſſen im Klaſ-
ſenkampfe notwendig erſcheint. Ueberhaupt geht die
ganze Tendenz des Entwurfs dahin, das richterliche Ermeſſen
bis ins Maßloſeſte auszudehnen. Dies gilt für den allge
meinen Teil ebenſo, wie für den beſonderen. Mit Recht hat
man das Strafgeſetzbuch als die magna coharta des Ver-
brechers bezeichnet, in dem Sinne, daß jemand ſeiner Freiheit
nur beraubt werden kann, unter den ein für allemal von vorn
herein feſtbeſtimmten Vorausſetzungen. Wie gefährlich es
wäre, davon abzuweichen, und anſtatt mit feſtbeſtimmten Be
griffen mit Abstracta zu operieren, zeigte der grobe Unfug-
paragraph und ſeine exorbitante Ausdehnung. Der Entwurf
geht darüber weit hinaus. Der 8 241 ſagt:

„Wer durch gefährliche Drohung einen anderen in ſeinem
Frieden ſtört, wird mit Gefängnis oder Haft bis zu einem
Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu 1000 Mark beſtraft.“

Die Motive bemerken dazu, daß durch dieſen Vorſchlag erſt
der Rechtsfriede des einzelnen in vollkommener Weiſe ge-
ſchützt werde, der Begriff der gefährlichen Drohung beſchränke
ſich keineswegs auf die Gefahr gegen die Perſon, ſondern
erſtrecke ſich auch auf Drohungen, die ſich gegen andere Rechts-
güter richten.

Mit Hilfe dieſes Paragraphen wäre es, wenn er Geſetz wird,
möglich, jeden politiſchen Kämpfer bis zu s Jah-
ren ins Gefängnis zurſtecken. Die Motive ſagen ja
ausdrücklich, daß nicht nur die Sicherheit der Perſon, ſondern
auch die des Eigentums durch die Vorſchrift garantiert werden
ſoll. Daß die Beſtimmung in erſter Linie dazu dienen ſoll,
mit Hilfe des Strafgeſetzbuches die Verbreitung ſo
zialdemokratiſcher Lehren zu verhindern, iſt
ſo klar, daß es weiterer Ausführungen nicht bedarf. Wenn
die Motive darauf ſtolz ſind, daß es dem Entwurfe gelungen
iſt, die ſtrafrechtlichen Begriffe zu vereinfachen, ſo liegt zu
dieſem Stolze wahrlich kein Grund vor. Der Entwurf ſieht
eben, wie der S 241 zeigt, von der Aufſtellung ſtrafrechtlicher
Begriffe überhaupt ab. Es wäre ganz dasſelbe, wenn man
ſich die Mühe, ein neues Strafgeſetzbuch zu ſchaffen, über-
haupt geſchenkt und dafür die eine Beſtimmung geſetzt hätte:
Jeder, der in ſeiner politiſchen oder gewerk-
ſchaftlichen Tätigkeit den herrſchenden Klaſ-
ſen unbequem iſt, wird auf ſolange un ſchäd-
lich gemacht, als es dieſen erforderlich er-
ſcheint. Der S 241 erreicht alles, was die ruſſiſche Admini-
ſtrativ-Juſtiz verwirklicht.

Aus den allgemeinen Teilen ſei für heute nur die einen
grauenvollen Rückfall in barbariſche Zeiten dar-
ſtellende Vorſchrift des S 18 hervorgehoben, wonach künftighin
die dem heutigen Rechte unbekannten Strafſchärfungen ein-
geführt werden ſollen. Die Schärfungen beſtehen darin, daß
der Verurteilte geminderte Koſt oder eine harte
Lagerſtätte erhält. Dieſe Strafſchärfungen können aus
geſprochen werden nicht nur bei den ſogenannten gemeinen,
ſondern auch bei allen politiſchen Delikten. Es
genügt, daß die Tat nach Anſicht des Richters von beſonderer
Bosheit oder Verworfenheit zeugt, oder, nach den Vorbe-
ſtrafungen des Täters anzunehmen iſt, daß der gewöhnliche
Strafvollzug auf ihn nicht die erforderliche Wirkung aus-
üben werde. Man ſieht: für ſozialdemokratiſche Redakteure,
die trotz Beſtrafung fortfahren, die Bourgeoiſie in ihrem
ſatten Rechtsfrieden zu ſtören, iſt dieſe Beſtimmung beſonders
geeignet.

Aeußerſt gefährlich iſt auch die beſonders harte Beſtrafung
des Rückfalles. Ließe ſich hierüber da reden, wo es ſich um
gemeine Verbrecher, rückfällige Diebe oder Hehler handelt, ſo
wird der Begriff da völlig unerträglich, wo andere, insbeſon-
dere politiſche Delikte in Frage kommen. Zwiſchen beiden
macht der Entwurf nicht den geringſten Unterſchied. Er ſagt:

„Wer wegen eines Verbrechens oder eines vorſätzlichen
Vergehens Freiheitsſtrafe erlitten hat und binnen fünf
Jahren wiederum ein Verbrechen oder ein vorſätzliches Ver
gehen begeht, befindet ſich im Rückfall.“

Jm beſonderen Teile kehren bei der Beleidigung die Vor
ſchriften der ſogenannten lex Gulenburg wieder, gegen
die ſich in der letzten Reichstagsſeſſion die Oppoſition aller
Parteien des Reichstags richtete. Der Wahrheitsbeweis wird
eingeſchränkt, ganz wie es die lex Eulenburg vorgeſchlagen
hatte. Ja, die Sache wird völlig unerträglich dadurch, daß
dem Gerichte die Befugnis verliehen wird, in beſonders leichten
Fällen überhaupt von Strafe abzuſehen. Es würde alſo z. B.
hiernach, wenn der Generalleutnant von Liebert die Rich-
ter ſo gröblich beleidigt, wie er es getan hat, ſtraflos bleiben
können, da mit Rückſicht auf ſeine ſtaatserhaltende Ge-
ſinnung ein beſonders leichter Fall vorliege, während der
ſozialdemokratiſche Redakteur wegen einer gleichen Beleidigung
mit härteſter Strafe, beſonders, wenn er im Rückfalle iſt, mit
geminderter Koſt und Verhängung harten Lagers, beſtraft
werden kann.

Der ganze Klaſſencharakter des Entwurfes

äußert ſich am klarſten darin, daß in allen Fällen der Ueber
tretung, wohin der größte Teil der Arbeiterſchutzgeſetze
gehört, der Richter von Strafe abſehen kann, wenn ihm
dies richtig erſcheint. D. h. mit anderen Worten: Man will
auf kein Machtmittel gegen die Betätigung unbequemer poli-
tiſcher Geſinnung verzichten und will deshalb die ungeheure
Maſſe der Strafvorſchriften, unter denen das deutſche Volk
ſeufzt, aufrecht erhalten. Auf der andern Seite aber will man,
da auch anderen Perſonen als Sozialdemokraten die Ueber-
ſpannung und Uebertreibung der Strafjuſtiz unbequem wer-
den kann, dem dadurch die Spitze abbrechen, daß man ſie
ſtraflos läßt, wenn dies angemeſſen erſcheint. Das Wort des
früheren preußiſchen Juſtizminiſters Schönſtedt „Wenn
zwei dasſelbe tun, ſo iſt es nicht dasſelbe“, hat in dem Ent-
wurfe ſeinen geſetzlichen Niederſchlag erfahren.

Die Regierung beabſichtigt, wie es heißt, den Vorenkwurf
zum neuen Strafgeſetzbuch etwa 11 Jahr lang der öffentlichen
Kritik auszuſetzen. Dann ſoll, falls nicht beſondere Umſtände
eine Verlängerung der Friſt notwendig machen, eine Regie-
rungskommiſſion zur Fertigſtellung eines Entwurfes für die
geſetzgebenden Körperſchaften zuſammentreten, für deren Ar-
beiten etwa Jahr gerechnet wird. Obwohl in dem jetzt ver
öffentlichten Vorentwurf zum Strafgeſetzbuch eine Reihe von
Beſtimmungen dem Strafvollzuge gewidmet ſind, will die Re
gierung eine beſondere Vorlage hierfür einbringen. Ent-
ſprechende Vorarbeiten ſollen bereits im Reichsjuſtizamt im
Gang ſein, ein Entwurf werde aber erſt aufgeſtellt und dem
Bundesrate zugehen können, nachdem das neue Strafgeſetzbuch
fertiggeſtellt worden iſt. Da die Regelung des Strafvollzugs
im weſentlichen nur techniſche Sachen enthält, iſt eine vor
herige Veröffentlichung der Vorlage nicht geplant.

Der blamierte Freiſinn.
Das Ergebnis der Berliner Landtagswahlen iſt nicht ſo ſehr

ein glänzender Erfolg der Sozialdemokratie wie eine abgrund-
tiefe Blamage des Berliner Freiſinns. Daß der fünfte, ſechſte
und ſiebente Kreis von der Sozialdemokratie mit vermehrten
Stimmenzahlen gehalten wurde, daß ſich auch die Wahl im
zwölften Wahlkreiſe unter verbeſſerten Ausſichten vollziehen
wird, ſo daß die Möglichkeit nahe gerückt iſt, ihn gleich im
erſten Gange der Abgeordnetenwahl zu nehmen, das alles
kann nach den jüngſterlebten Ereigniſſen nicht Staunen noch
Ueberraſchung erregen. Die politiſche Bedeutung dieſer Nach
wahlen wird einem erſt klar, wenn man in Erwägung zieht,
auf welche Weiſe ſie zuſtande gekommen ſind, wenn man ſich
erinert, wie der preußiſche Blockfreiſinn der Fiſchbeck und Kopſch
mit dem Zedlitz und Heydebrand konſpirierte und in
trigierte, um der Sozialdemokratie wieder einen Teil ihrer
Wahlbeute von 1908 abzujagen. Die vier Berliner Ungültig-
keitserklärungen waren ein Liebesdienſt der Konſer-
vativen für den Freiſinn. Freigebig waren die Junker ja
immer im Verſchenken deſſen, was ihnen nicht gehörte, und ſo
bezahlten ſie den Freiſinn fürſtlich, wie ſie glaubten, mit vier
ſozialdemokratiſchen Landtagsmandaten. Nehmt ſie euch, ſo
habt ihr ſie!

Ja, aber wenn das Nehmen ſo leicht wäre! Der Berliner
Bär, deſſen Fell die unvorſichtigen Blockbrüder vorzeitig ver-
teilt hatten, hat ſich am 26. Oktober ſo kräftig gewehrt, daß die
freiſinnigen Jägersleute ohne Fell und ohne Flinte nach.
Hauſe zurückkehrten und ſchleunigſt die Decke über die Ohren
zogen. Man würde ſich nun aber ſehr irren, wenn man glau
ben würde, daß die Junkerſchaft über das Unglück, das dem
freiſinnigen Blockbruder von einſt zugeſtoßen iſt, untröſtlich
wäre; ganz im Gegenteil konnte man am Abend des Wahl-
tags in Berlin und anderwärts unter manchem grünen Hut
manches ſchadenfrohe Geſicht ſehen, und ſelbſt die Kreuz
zeitung konnte nicht unterlaſſen, durch Hinweiſe auf das
badiſche Großblockabkommen für die bevorſtehenden Stichwahlen
ein bißchen flau zu machen.

Auf den Berliner Freifinn trifft jetzt das Sprichwort zu,
daß, wer den Schaden hat, nicht für den Spott zu ſorgen
braucht. Selbſt in Kreiſen, die ihm naheſtehen, fehlt es nicht
an Gefühl für den Humor der Sache. So konnte man dieſer
Tage in einem linksfreiſinnigen Berliner Blatte den komiſchen
Stoßſeufzer finden, daß das Wahlrecht, das für die
ſen Freiſinnpaſſe, noch nicht erfunden ſei. Mit
dem Reichstagswahlrecht gehe es nicht, mit dem Pluralwahl-
recht auch nicht, und mit dem Dreiklaſſenwahlrecht erſt recht
nicht. Und ein anderes liberales Blatt, das Berliner
Tageblatt, ſpricht dem Berliner Freiſinn dieſes Urteil

Eine Partei, die mit gewaltſamen Mittelneine Kraftprobe provoziert, muß des Ausganges
ſicher ſein. Der Berliner Freiſinn iſt mit leeren Jlluſionen
in den jetzigen Wahlkampf hineingegangen. Er hatte ſich
über die wirkliche Stimmung in den Wählerkreiſen getäuſcht.
Ohne eine Reform an Haupt und Gliedern wird er nicht
wieder in die Höhe kommen.

Zu all dieſen Angriffen und Verſpottungen ſchweigt die
eigentlich fraktionstreue Freiſinnspreſſe bisher ſtille. Unver
beſſerliche Optimiſten könnten faſt meinen, ſie ſei im Begriffe,
ſich ein wenig zu ſchämen. Wahrſcheinlich aber meint ſie bloß,
es ſei gut, über die blamablen Berliner Vorgänge möglichſt
wenig zu reden, damit die Anhänger im Lande nicht merken
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ſollen, wie genial ſie von Berlin aus geführt werden. Denn
hier zeigt ſich allerdings die groteske Unfähigkeit dieſer Block
ſtrategen, die auf jeden Köder anbeißen, in jede Falle blind-
lings hineintappen und unter junkerlicher Anleitung immer
aufs neue kompromittieren. Wenn uns erſt der 16. oder 30. No
vember ſo lange will das Verwaltungsſyſtem des Drei-
klaſſenwahlrechts auf die Folter der Erwartung ſpannen
auch Berlin XII zurückbringt, dann wird die berühmte Zwei
frontentaktik von Eugen Richters Erben den verdienten Erfolg
finden. Schallende Heiterkeit auf allen Seitenl

Politiſche (Uebersicht.
Halle a. S., 27. Oktober 1909.

Landsberg-Soldin.
Jn Landsberg-Soldin iſt das nächſte Treffen. Dort ſoll am

12. November an Stelle des verſtorbenen Konſervativen Böning
ein neuer Reichstagsabgeordneter gewählt werden. Der Kreis,
der in den neunziger Jahren vom freiſinnigen Herrn Schrader
im Reichstag vertreten wurde, war ſpäter von den Konſerva-
tiven mit beträchtlichen Mehrheiten zurückerobert worden. So
erzielte der konſervative Kandidat bei den letzten Wahlen nicht
weniger als 13 828 Stimmen gegen 6477 ſozialdemokratiſche
und 6176 freiſinnige und wurde alſo im erſten Wahlgange
glatt gewählt. Um ſo größeres Erſtaunen muß die Nachricht
hervorrufen, daß ſich die Konſervativen in Landsberg-Soldin
nunmehr entſchloſſen hätten, ihre Kandidatur zurückzuziehen
und das Feld kampflos dem angeblich liberalen Herrn Schoeppe
zu überlaſſen. Ganz un wahrſcheinlich iſt es allerdings nicht,
daß ſich die Konſervativen und der im Kreiſe ziemlich einfluß-
reiche Bund der Landwirte zu einem derartigen Manöver ent-
ſchließen, denn der angeblich liberale Herr Schoeppe iſt ein
Mann nach ihrem Herzen, ein Gutsbeſitzer, der für Schutzzoll
eintritt, die Enteignungspolitik gegenüber den Polen verherr-
licht und für alle „nationalen“ Forderungen der Regierung
von vornherein zu haben iſt. Herr Schoeppe würde, obwohl
er als politiſcher Anfänger noch nicht ganz taktfeſt iſt, im
Reichstag als Hoſpitant irgend einer liberalen Gruppe ſo gut
wie er's kann, konſervativ-agrariſche Jntereſſen vertreten
und die Konfervativen würden ſich den ſtarken Stimmenabfall,
den ſie zu gewärtigen haben, unter einer Miſchmaſchkandidatur
ſchamhaft verbergen können.

Auch iſt zu bedenken, daß es nicht die Konſervativen wären,
die den Liberalen allein entgegen kämen; man trifft ſich viel-
mehr auf halbem Wege. Die Geſchichte der liberalen Kandi-
vatur in Landsberg-Soldin iſt lehrreich. Zunächſt hatte man
'als Nachfolger des alten Schrader in der liberalen Vertretung
des Kreiſes den Bürgermeiſter Schücking in Ausſicht genom-
men, jedoch ihm die Bedingung geſtellt, daß er ſich nicht als
Demokrat bezeichnen dürfe. Als Schücking dieſes Anſinnen
zurückwies, ſtellte man den freiſinnigen Parteiſekretär Wein-
hauſen auf, fand aber ſehr bald, daß auch dieſer „zu weit links“
ſtehe und kam ſo ſchließlich auf Herrn Schoeppe, von dem die
Agrarier ſo entzückt ſind, daß ſie ihn gleich im erſten Wahl-
gange wählen wollen. Dann aber wird natürlich allen, die
keine konſervativen Agrarier ſind, nichts anderes übrig bleiben,
als den Sozialdemokraten zu wählen.

Wie die Steuern erhoben werden.
Eine ganz neue und etwas eigentümliche Methode ſcheint

man bei der Erhebung von Steuern einführen zu wollen. So
hat der Oberbürgermeiſter von Köln bei dem Verein der
Jnduſtriellen angefragt, ob ſeine Mitglieder geneigt wären,
die Erhebung der Einkommenſteuer für ihre Angeſtellten und
Arbeiter zu beſorgen. Der Herr Oberbürgermeiſter empfiehlt
den Jnduſtriellen als bequemſtes Verfahren, die fälligen Be
träge vom Gehalt oder Lohn einzubehalten.

Es iſt dies eine etwas eigenartige Zumutung, die noch dazu
durchaus ungeſetzlich iſt, die hier von einem höheren Verwal-
tungsbeamten an die Unternehmer geſtellt wird. Dieſes gänz-
lich ungeſetzliche Verfahren ſoll aber nicht neu ſein. Wie
behauptet wird, ſoll eine ſolche Art, die Einkommenſteuer ein-
zutreiben, bereits in der Praxis geübt werden, und zwar in
Eſſen, Bochum, M.-Gladbach, Recklinghauſen,
Linden und Freiberg i. S. Auch die Kölner Jndu-

ſtriellen ſollen das Grſuchen des Oberbürgermeiſters ſtrikte
abgelehnt haben.

Aus den Gründen, die bei den Kölner Jnduſtriellen zur Ab
lehnung geführt haben, geht allerdings nicht hervor, daß man
es deswegen nicht machen will, weil es unſtatthaft iſt, oder weil
man nicht als Büttel des Steuerfiskus fungieren will; die
Herren lehnten ab, teils weil ſie ohnehin ſchon durch „ſozial
politiſche Aufgaben ſtark belaſtet ſeien, teilweiſe auch, weil
ſie die Verantwortung ſcheuten. Bei dem ſtarken Wechſel der
Arbeiterſchaft erſcheine die Einziehung der Steuer als un
zweckmäßig, auch wünſchten endlich die Angeſtellten und Ar-
beiter eine ſolche Mitwirkung der Unternehmer, bei der auch
ihr Privateinkommen dieſen bekannt würde, nicht. Jn dieſer
Beziehung mögen die Unternehmer diesmal ſehr recht haben.

Die Reichsverſicherungsordnung.
Die Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung ſchreibt in Nr. 1172: Wie

wir aus beſter Quelle hören, iſt der Entwurf der Reichsver-
ſicherungsordnung vom Bundesrat in mehreren weſentlichen
Punkten umgeſtaltet worden. Näheres iſt noch nicht mitgeteilt,
weil die Beratungen des Bundesrats noch nicht abgeſchloſſen
ſind. Die tiefgreifenden Aenderungen, die ſich u. a. auch auf
das Verfahren bei der Feſtſtellung der Renten beziehen, be-
dingen ſehr umfangreiche Arbeiten. Deshalb kann ein feſter
Termin für die Einbringung der Vorlagen in den Reichstag
noch nicht in Ausſicht geſtellt werden. Die Neubearbeitung der
Reichsverſicherungsordnung wird mit größter Anſtrengung fort-
geführt, um ſo bald als möglich den Reichstag und die Oeffent-
lichkeit mit der Angelegenheit zu befaſſen. Man darf ge-
ſpannt ſein, was bei den „Umgeſtaltungen“ herausgekommen iſt.

Die Partei der „Notleidenden“.
Kürzlich tagte in Königsberg i. Pr. ein konſervativer

Delegiertentag, auf dem eine Reſolution zur Annahme ge-
langte, die der konſervativen Parteileitung ein Vertrauens
votum ausſtellte. Die Reſolution wird jetzt, verſehen mit 199
Unterſchriften, als Flugblatt zur Rechtfertigung der konſer-
vativen Reichstagsfraktion bei Erledigung der Reichsfinanz-
reform verbreitet. Bei dieſen 199 Unterſchriften fehlt jede
Standesbezeichnung.

Die Königsb. Hart. Ztg. ſtellt jetzt feſt, daß unter den 199
Delegierten nicht weniger als 160 dem Stande des Grund-
beſitzes, und zwar überwiegend des Großgrundbeſitzes ange-
hören. Der Reſt ſetzt ſich zuſammen aus neun Landräten,
mehreren konſervativen Kreisblattverlegern, einigen höheren
Beamten, einzelnen wenigen Geiſtlichen und Angehörigen der
freien Berufe. So ſieht der konſervative Delegiertentag der
Provinz Oſtpreußen aus, der der konſervativen Reichstags-
fraktion ſein Vertrauen und den Dank für die Verwerfung
der Erbanfallſteuer ausgeſprochen hat.

Bereichert euch!
Als „Folgen der Oſtmarkenpolitik“ teilt die Germania

folgende Bereicherungen agrariſcher Grundbeſitzer aus dem weſt-
preußiſchen Kreiſe Roſenberg mit: Das Gut Quirren, etwa
1000 Morgen groß, wurde 1891 für 70 000 Mark verkauft. Die
neuen Beſitzer verkauften es 1901 für 120 000 Mark.
Dann brachte es bei weiteren Verkäufen: 1905: 160 000 Mk.,
1907: 196 000 Mark und 1909 endlich 240 000 Mark. Vor ein
paar Wochen ſoll es wiederum mit einem Aufſchlag von ein
paar tauſend Mark von neuem verkauft worden ſein.

Das Gut Windeck, 1050 Morgen groß, wurde 1891 für
76 000 Mark verkauft. Es brachte bei ſpäteren Verkäufen, nach
einigen Jahren 160 000 Mark, bald darauf 200 000 Mark, 1906:
260 000 Mark, 1907: 310 000 Mark, 1909: 380 000 Mark.

Das Gut Stein, 1100 Morgen groß, koſtete 1891: 120 000
Mark, 1904: 210 000 Mark.

Das Gut Wonno, 1400 Morgen groß, koſtete 1897: 114 300
Mark, und wurde 1909 für 370 000 Mark weiterverkauft.

Da ſieht man, wo das Geld bleibt, daß ſich der Arbeiter für
teures Brot und Fleiſch am Munde abſparen muß.

Deutſches Reich.
Die „feuergefährliche“ Verſammlung. Jn Neudorf

(Kreis Kattowitz) verſagte der Amtsvorſteher die Genehmigung

gen Der ſammlungen weit a Ter eine
kleine Scheune ſteht, in der ſich Getreide befindet. e Scheune
iſt maſſiv gebaut und hat ein Ziegeldach. Unſere Genoſſen
machten den letzten Verſuch; ſie meldeten nochmals eine Ver-
ſammlung an und beantragten falls der Herr Amtsvor-
ſteher immer noch Feuersgefahr befürchtet auf Koſten der
Partei zwei Feuerwehrleute zu ſtellen. Die Genehmigung
wurde nunmehr erteilt; für die zwei Wehrleute mußten 4 Mk.
bezahlt werden. Die Verſammlung fand bei ſtarker Beteiligung
ſtatt. Der erwartete Brand brach nicht aus, die Feuerwehr
bekam keine Arbeit, und die Verſammlung nahm einen guten
Verlauf. Wie beſorgt doch mancher Polizeier und Amtsvor-
ſteher um das Wohlergehen von Sozialdemokraten iſt!

Behrens und ſeine Wähler. Gegen den chriſtlichen Reichs
tagsabgeordneten Behrens ſind in den letzten Tagen zwei
Mißtrauenskundgebungen erfolgt, vorige Woche in Betzdorf
und am Dienstag in Wettzlar, hier in einer von über tauſend
Perſonen beſuchten Verſammlung, in der u. a. auch der Partei-
ſekretär Ru? »lf- Frankfurt ſprach.

Die Chriſtlich-Sozialen, die die Verſammlung einberufen
hatten, wollten ſie hinausziehen, und in der Tat ſprachen auch
chriſtlich-ſoziale Redner bis 2 Uhr nachts. Die ungefähr tau-
ſend Verſammlungsteilnehmer hielten aber bis zum Schluß
aus und nahmen dann eine Reſolution an, in der die Steuer-
politik des ſchwarz-blauen Blocks verurteilt und Abgeordneter
Behrens aufgefordert wurde, ſofort ſein Mandat niederzu-
legen. Die Reſolution wurde mit erdrückender Mehrheit ge-
faßt.

Der nene Polizeipräſident von Berlin. Der durch den
Tod des Herrn v. Stubenrauch freigewordene Poſten des
Berliner Polizeipräſidenten iſt jetzt neu beſetzt worden. Als
Nachfolger iſt der Oberregierungsrat Traugott y. Jagow
ernannt worden. Der neue Mann iſt 44 Jahre alt; er wurde
am 18. Mai 1865 in Perleberg geboren. Nach längerer Tätig-
keit als Landrat kam Herr v. Jagow vor etwa 31 Jahren als
Oberregierungsrat an das Regierungspräſidium in Pots-
dam.

Belgien.
Der neue Kolonialſkandal.

Brüſſel, 27. Oktober. Kolonialminiſter Renkij antwortete
auf die Anfrage Vanderveldes bezüglich der Anklagen des Dr.
Dorpinghaus, daß in der Tat dieſe Anklagen wegen
Mordes, Grauſamkeit uſw. ſtimmen. Acht der angeklagten
Perſonen waren bereits nach Europa zurückgekehrt, als die
Beſchuldigungen erhoben wurden. Der Miniſter hat während
ſeines Aufenthaltes in Afrika von der Angelegenheit Kenntnis
erhalten und bereits dort das Verfahren eingeleitet. Dr. Dor-
pinghaus ſeinerſeits hat den Dienſt der Geſellſchaft verlaſſen,
um ſich nicht mitverantwortlich für die verübten Mißbräuche
zu machen.

England.
Die Lords und das Budget.

London, 27. Oktober. Die Daily News berichten heute,
die Majorität des Oberhauſes habe endgültig beſchloſſen, das
Budget abzulehnen. Sie werden ſich das wohl noch
einmal reiflich überlegen.

Spanien.
Der raſende Maura.

Jm Parlament hielt am Montag der klerikale Bluthund und
Mörder Ferrers eine Rede von ſo zügelloſer Heftigkeit, daß
die ſpaniſche Preſſe ernſte Zweifel an ſeiner Zurech-
nungsfähigkeit äußert. Er erklärte alle Nichtklerikalen
für Anarchiſten, die Proteſte des Jn und Auslandes gegen
ſeine Mordtaten verglich er mit Kloaken uſw. Die liberale
Preſſe fordert zum entſchloſſenen Kampfe gegen ihn auf.

Amerika.
Opfer kapitaliſtiſcher Wirtſchaft.

Die Verwaltung von Topeca, der Hauptſtadt des Staates
Kanſas, hat eine Zuſammenſtellung der Opfer des Unabhängig-
keitskriegs (1775--1783) machen laſſen, die eine Zahl von 2290
Toten und 2603 Verwundeten auf amerikaniſcher Seite ergab.
Doch ſoll die Zahl der Verwundeten nicht vollſtändig ſein.
Nimmt man ſelbſt die zehnfache Zahl an, bemerkt dazu

HSGGGGGGG Canenaes Verbundene Augen, Wechdt. vert.
Roman von Max Kretzer.

(Schluß.)
Trolla öffnete die Augen und ſah ihn durchdringend an. „Die

Wechſel meines Bruders,“ ſagte er dabei langſam und gedehnt
„meines geliebten Bruders, deſſen Leben in Jhren Händen

ſteht, und deſſen Tod ich an Jhnen rächen würde, ſo wahr ich
laube, d es eine Vergeltung für alle guten und ſchlimmen
aten gibt.“
Um ſeine Lippen zuckte es. Seine großen braunen Augen

erſchienen vergrößert, und hell leuchtete aus ihnen die Wahrheit
ſeiner Worte.

Dankelberg blieb ganz ruhig. „'n W viel,“ ſagte er
dann, „aber dumm ſind Sie nicht, das ſehe ich wieder.

De biß die Lippen aufeinander und ſah ihn unerſchütter-
ich an.

tähag Jhr Ehrenwort dafür, daß Sie meine Sache auch
ühren
„Mein Ehrenwort auch ſchriftlich.“
Dankelberg ſah an ihm vorbei, denn er fühlte den Stich der

letzten Worte. „Nein, ſchriftlich iſt nicht nötig,“ winkte er ab.
„Sie halten r Ehrenwort auch ſo, das weiß ich.“

Er erhob ſich, trat ans Fenſter und ging einige Minuten
mit ſich zu Rate. Dann war er mit ſich einig. Beſſer ſchon,
er biß in dieſen ſauren Apfel und brachte das große Opfer,
ehe dieſe braunen Augen ihre Drohung wahr machten. Mit
ſolchen Leuten, die ſeine Hilfe ganz falſch auffaßten, und ihm
ſelbſt die Schlinge legen konnten, wollte er ſich gewiß nicht
wieder einlaſſen. Zehn andere, Dumme, mußten dafür doppelt
bluten. Die Hauptſache aber war: ſein Schwiegerſohn trat
öffentlich für ihn ein. Darum war es ihm hauptſächlich zu
tun, ſchon um Schneiders willen, der ihn ganz gehörig ge-
foppt haben würde.

So aber konnte er vor ihn und vor die übrigen von der
„Gilde“ treten und ihnen prahleriſch zurufen: „Nun ſeht ein-
mal, was ſagt Jhr nun Habe ich ihn nicht gut erzogen

Er ging nach hinten an ſeinen Schreibſekretär und ſuchte
die Wechſel hervor, die er am Tage vorher von Schneider ge
olt hatte. Merkwürdigerweiſe war er bereits ſelbſt auf den
edanken gekommen, zu allerletzt damit hervorzurücken, falls

Trolla wirklich wrtnäckis bleiben ſollte.
„Hier, Herr Doktor, grüßen Sie mir Jhren Bruder. Jch

wünſche ihm alles Gute.“
„Danke,“ ſagte Trolla kurz und wollte ſich verabſchieden.
Dankelberg hielt ihn noch zurück. „Sehen Sie, nun habe

ich mir das Recht doch gekauft,“ ſagte er mit ſeiner unaus-
ſtehlichen Pfiffigkeit.

Laura ging
lachte kurz auf.

urchs Zimmer, hatte die Worte gehört und

„Jhr Recht, nicht da s Recht,“ gab Trolla kalt zurück und
ging, verfolgt von dem verblüfften Blick des Alten.

Draußen blieb Trolla einige Augenblicke aufatmend ſtehen.
Dann ſtieg er langſam die Treppe zu ſeiner Wohnung empor,
ruhig und ohne Erregung. Weshalb auch hadern mit ſich
ſelbſt Die Themis, die ihn in dieſes Haus geführt hatte,
war vernichtet von ſeiner Hand. Wie die Gerechtigkeit auf
Nimmerwiederſehen aus dieſem Hauſe hinausgeflogen war, ſo
würde auch er bald hinausziehen, Seite an Seite mit ſeinem
Weibe, zwar arm aber doch makellos. Weiter tappen würde
er an die Krippe, wie ſo viele Hundert vor ihm, deren Jdeale
langſam im Daſeinskampfe erſtorben waren.

Und er mußte an den Ausſpruch des armen Kneipenmäd-
chens denken, das dumm in Unſchuld und Schande mit natür-
lichem Jnſtinkte das richtige getroffen hatte.

Wie viele waren s und liefen doch
Augen herum, das Recht im Herzen, ohne
wägen und zu verteidigen!

Es gelang ihm, durch einen ſcharfſinnigen Schriftſatz, den
er zu den Akten der Staatsanwaltſchaft einreichte, die Be-
hauptungen in der Anzeige ſtark zu erſchüttern. Als er eines
Tages die Nachricht bekam, daß durch Gerichtsbeſchluß die
Eröffnung des Hauptverfahrens gegen Dankelberg abgelehnt
ſei, atmete er tief und lang auf, als hätte ein erlöſender
Strom ſeinen Körper neu belebt.

Trotz aller Freude konnte ſich der Alte den Aerger darüber
nicht verkneifen, Wochen hindurch um nichts in Angſt ge
ſchwebt zu haben. Wie dumm war er geweſen, ſich ſo ein-
ſchüchtern zu laſſen und wie teuer war ihm die Sache zu
en gekommen! Das hätte er ahnen ſollen, er würde ſich
n gehütet haben, „den Hannoveraner“ ſo billig los zu

laſſen.
Er wütete, zeigte ſich tagelang zu Hauſe von der unaus-

ſtehlichſten Seite, erſtickte dann aber ſeinen Aerger in gutem
Kognak. Trotzdem renommierte er mit ſeinem „Schwiegerſohn,
dem Rechtsanwalt“ wacker zu Schneider, dem er aufgebunden
hatte, die Wechſel ſeien auf Heller und Pfennig eingelöſt wor-
den. Was brauchte dieſer Augenverdreher auch von ſeiner
„Schwäche“ zu wiſſen. Lieber zahlte er ihm den Profit bar
aus der Taſche, ehe er den Spott ertrug. Das nächſtemal
wollte er ſchon vorſichtiger ſein, vorausgeſetzt, daß er r noch
herbeiließ „mitzumachen“. Er hatte ein Haar darin gefunden
und trug ſich diesmal ernſtlich mit der Abſicht, mit Anſtand
ſeine „ſauer verdienten“ Zinſen zu verzehren. Vielleicht ließ
ſich dann dieſer „Dickkopf von Doktor“ doch noch eines Tages
herbei, ihn mehr zu reſpektieren oder doch ſpäter 'mal wenig-
ſtens ſeiner Bahre zu folgen.

Monate waren vergangen. Trolla halte auf die Wohnung,
die er anfänglich neben ſeinem Bureau haben wollte, verzich
tet, weil er ſich hinausgeſehnt hatte nach dem Weſten mit
mehr Luft und Licht.

mit verbundenen
es jemals zu

Es war bei Beginn des Sommers, eines Abends nach
Stunden der Mühe und Arbeit. Er ſtand Arm in Arm mit
Emmy auf dem kleinen Balkon im dritten Stockwerk des Eck
hauſes, von wo aus man einen weiten Blick über Platz und
Straßen hatte.

Unter ihnen dampfte Berlin, noch naß von dem warmen
Regenſchauer, der die Hitze gelöſcht hatte und mit ſeinem letz
ten Dunſt über den Dachern hing. Abgeklärt und balſarniſch
rein war die Luft, in feuchtem Grün prangten und lockten
die Gärten.

Beide ſprachen von der Reiſe nach Hannover, die ſie end
lich in dieſem Jahre ausführen wollten, nachdem die Regie
rungsrätin ſie darum gebeten hatte. Jn Frieden ſonnten ſie
ſich innerlich bei dieſem Gedanken.

„Biſt Du nun glücklich fragte er lächelnd.
n mein Lieber,“ gab ſie zurück und ſchmiegte ſich

an ihn.
Als er in ihre Augen ſah, glaubte er aus ihnen noch all'

jenes ſtille, ſeeliſche Leid der letzten Jahre zu leſen, das ſie
getreulich mit ihm getragen hatte.

Sein Blick ſchweifte wieder in die Ferne, über die Rieſen-
ſtadt, mit ihren unergründlichen Tiefen, mit ihren Fre en
und Leiden, mit dem Laſter, das vermummt in hunderterlei
Geſtalt durch die Menge ſchlich und die Guten und Reinen
ſtreifte, ohne daß ſie es wußten. Wucher, Geiz und Sünde
reckten die dürren e und unſtrickten den Edlen, bis er ſich
wehrlos ihnen ergab.

Aber er wollte ſich nicht mehr Gedanken hin
eben, jetzt nicht mehr, wo er tagtäglich redlichen Lohn für
eine Arbeit fand. So wie der Regenbogen ſich nun mit

leuchtenden Farben über den Häuſern zeigte und den Schmutz
der Erde noch durchflimmerte, ſo gab es auch etwas, das die
dunkle Vergangenheit hinüber in eine lichte Zukunft führte.
Und das war die Liebe zwiſchen Mann und Weib, die in
Treue begann und in Treue verharrte; die hinauswuchs über
alle kleinlichen Dinge des Daſeins und der einzigen Vefriedi
gung zuſtrebte, dem auch die Großen nicht entgehen konnten:
dem Glück im Heim.

Er zog ſeine Frau an ſich und küßte ſie ſanft und zärtlich.
Unten blinkte eine Uniſorm. Es war Artur, der als neu

gebackener Kriegsakademiker ihnen heute ſeine Aufwartung
machen wollte Sie winkten fröhlich hinunter.

Dann traten ſie Arm in Arm hinein in ihre vier Wände,
die für ſie die Welt im Kleinen war.

Sie ſetzte ſich an den offenen Flügel und ſchlug im Uxber-
mut raſch einige Akkorde an. Und er tat im Stehen das
ſelbe. Die Muſik hatte ſie zufammengeführt, die Muſik ſollte
auch ihre Tröſterin bleiben.

(End e.)
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Appealto Reaſön, ſo verſchwinden dieſe Opfer einer achtjährigen Kriegführung noch immer gegenüber die ger
moderne Kapitalismus der arbeitenden Bevölkerun auferlegt.
So wurden allein auf den Eiſenbahnen der Vereinigten Staa
ten in dem einen Jahre 1907 4524 Menſchen getötet
und 92 178 verletzt; ſelbſt in Anbetracht der rieſigen Be
völkerungszunahme in dieſer Zeit (rund 86 Millionen Ein
wohner gegen noch nicht 4 Millionen in jenen Jahren) eine
ungeheure Zahl.

Krieg in Permanenz.
Neuyork, 27. Oktober. Die Sun berichtet, der Präſident

von Ni caragua habe Salvador den Krieg erklärt. Die
Feindſeligkeiten zwiſchen den beiden mittelamerikaniſchen Staa
ten ſeien bereits eröffnet worden, man befürchtet, daß auch
Guatemala und Honduras in den Konflikt gezogen
werden

Aus der Partei.
Der Spitzel Rakowski,.

Von vertrauenswürdiger Seite wird dem Vorwärts mit-
geteilt, daß der Spitzel Rakowski gegenwärtig in Paris
lebt, vermutlich wieder in einer ſeiner früheren Tätigkeit ent-
ſprechenden Stellung. Für die Enthüllungen, die beſonders
ausführlich von der Breslauer Volkswacht gebracht wurden,
hatte er keine Beweiſe. Er bot die Enthüllungen, wie das in
Berlin erſcheinende, polniſche Blatt Dziennik Berlinski
ſchreibt, dieſem Blatte an, konnte aber keine ausreichenden Be
weiſe für ſeine Behauptungen vorbringen. Das Blatt lehnte
daher das Anerbieten Rakowskis ab. Die ſenſationellen Be-
hauptungen des Polizeiſpitzels, für deren Richtigkeit man
dem Lemberger Blatte, das ſie beko h zuerſt an die
Oeffentlichkeit brachte, die Verantwo. g überlaſſen muß,
ſind alſo mit aller Reſerve aufzunehmen.

Gewerkſchaftliches.
Schwarze Liſten des Metallarbeiterverbandes.

Die Flut der Verrufserklärungen gegen Arbeiter ſteigt. Jn
der Zeit vom 23. September bis 18. Oktober ſind nicht weniger
als 28 ſchwarze Liſten vom Verband der Metallinduſtriellen
verſandt worden. Durch Angabe ihrer Perſonalien wurden
650 Arbeiter in Verruf gebracht. Es ſind von der Firma
Pegys u. Waldhauſen, Köln-Nippes, 10 Litho-
graphen und Drucker, vom Eiſenwerk Phönix in Hamburg
9 Arbeiter, vom Gußſtahlwerk Witten 29 Former, von der
Elektrotechniſchen Jnſtallationsbranche in Dresden 313 Ar-
beiter, von der Firma Gebr. Trefzger, Raſtatt, 12 Bild-
hauer, von den Holzarbeitern in Mannheim 4 Glaſer, von der
Remſcheider Eiſenhütte und Maſchinenfabrik bei Remſcheid
26 Arbeiter. Ferner wird Mitteilung gemacht von dem Aus-
bruch von Differenzen und Streiks der Schreiner in Pforz
heim und Frankfurt a. M., der Nietenwärmer vom Bre-
mer Vulkan in Vegeſack, der Nieter und Verſetzer der Ber-
liner Maſchinenbau-Aktiengeſellſchaft, vorm. Schwartzkopf,
Werk Wildau, und der Arbeiter der Firma Paul Schön-
heimer in Berlin, Greifswalderſtraße. Selbſtverſtändlich
wird auch vor Einſtellung aller dieſer Arbeiter gewarnt.
Von Jntereſſe iſt auch die Warnung vor der Einſtellung Ber
liner Jſolierer. Der Tarif derſelben läuft am 1. November
d. J. ab und glaubt der Arbeitgeberverband durch die Ein-
ſtellungswarnung die Arbeiterorganiſation leichter zum Ab
ſchluß eines der Arbeitgeberorganiſation genehmen Tarifes
zu bewegen. Genannt werden 9 Firmen, deren Arbeiter ander
wärts keine Arbeit erhalten ſollen.

Die übrigen Liſten, die meiſtens Mitteilungen über beendete
Differenzen und Streiks enthalten, ſind nicht von allgemeinem
Jntereſſe.

Gegen den Zwangsarbeitsnachweis des Zechenverbandes.
Für kommenden Sonntag und den darauffolgenden Montag

hat der Bergarbeiterverband 15 Maſſenverſammlun-
gen einberufen, die ſich auf das ganze Ruhrgebiet von A s-
berg am Niederrhein bis Hamm in Weſtfalen verteilen.

Außer dem Organ des chriſtlichen Verbandes und der Evange-
liſchen Arbeiterzeitung ſpricht ſich jetzt auch das Organ des
Steigerverbandes in ſeiner jüngſten Nummer gleichfalls gegen
den Zwangsarbeitsnachweis aus.

Die Eingabe der vier Bergarbeiterverbände iſt vom Zechen
verband beantwortet worden. Er lehnt ſie ab und bleibt
auf ſeiner Entſchließung, den Arbeitsnachweis einzurichten,
beſtehen; er beſtreitet, daß die Freizügigkeit und Organiſation
der Arbeiter damit getroffen würde.

Streik der Elektromonteure in Dresden und Zittau.
Jn Dresden ſtehen 312, in Zittau und Umgend 70

Monteure im Ausſtand. Die Firma Siemens und Schuk-
kert hat die Verhandlungen mit der Organiſation der Metall
arbeiter, der die Streikenden angehören, abgelehnt. Darauf
haben die Streikenden eine Kommiſſion gewählt, die nur aus
in der Branche beſchäftigten Monteuren beſtehen. Die bei der
Firma beſchäftigt geweſenen Mitglieder der Kommiſſion ſind
dann vorſtellig geworden, nachdem die Firma Verhandlungen
gewünſcht hatte. Nach za. zweiſtündiger Verhandlung wurde
den Leuten erklärt: Erſt muß die Arbeit aufgenommen wer-
den, dann kann ſich die Firma auf weitere Verhandlungen ein
laſſen. Der Kampf drehte ſich um die Abſchließung eines
Tarifes. Mehrere kleine Firmen und eine große haben dieſen
bereits unterſchrieben. Von den 70 in Zittau Ausſtändigen
ſind nur noch 16 am Orte, von denen in Dresden nur noch
130, die übrigen ſind anderswo in Arbeit getreten oder auf
die Reiſe gegangen. Arbeitswillige, die beſonders von Berlin
nach Dresden zu importieren verſucht wurden, ſind immer
wieder abgeſchoben worden. Der Streik dauert unvermindert
fort. Zuzug nach Zittau und Dresden iſt ſtreng fernzuhalten.

Warnung an auswandernde Bergarbeiter
Aus dem Verbandsbureau des Bergarbeiterverbandes wird

uns geſchrieben:
Vielfach iſt den Arbeitern angeraten worden, nicht den

Lockungen gewiſſenloſer Werbeagenten zu folgen, vornehmlich,
wenn für Amerika Bergarbeiter angeworben werden. Noch
jetzt treiben ſich im Ruhrbecken und anderswo Agenten umher,
um Arbeiter nach Kanada und nach Glaſebey (Howascotia)
in Amerika zu locken. Jn beiden Diſtrikten befin-
den ſich die Bergarbeiter im Streik. Deutſche

Um ſie ſoBergarbeiter ſollen alſo zu Streikbrechern werden.

n

4.weit zu bringen, werden die verlockendſten Verſprechungen ge

macht, die ſelbſtverſtändlich nicht eingehalten werden. m
Gegenteil. Angeworbene deutſche Bergarbeiter, die die Mah-
nungen in den Wind ſchlugen, berichteten uns jetzt über das
Elend, in das ſie hineingeraten ſind. Sie müſſen, ſo ſchreiben
ſie uns, trotz langer Arbeitszeit förmlich Hunger leiden, und
ſie werden wie Sklaven und Zuchthäusler behandelt. Nur

hat dringend vor der Auswandecung gewarnt. Darum haben
die betrogenen Bergarbetter ihre Lage ſelbſt verſchuldet. Wir
raten daher unſeren Kameraden nochmals dringend, den
Lockungen ſolcher Werbeagenten nicht Folge zu leiſten, ſondern
ihnen ganz energiſch die Tür zu weiſen. Wer ſich nicht mut
willigerweiſe ins Elend ſtürzen will, der befolge unſeren
dringenden Rat.

Polizeiliches und Gerichtliches.
Ein Nachſpiel zur Radbod-Kataſtrophe.

Die Haushälterin Auguſte Borchard hatte ſich vor der
Dortmunder Strafkammer zu verantworten. Sie führte
vor dem Radbodunglück dem Bergmann Schwinderslauf
den Haushalt und lebte, da ſie ſelbſt mit ihrem Manne in Ehe
ſcheidung lag, mit Sch. in ſogenannter wilder Ehe. Schwinder-
lauf verunglückte bei dem Radbodunglück tödlich. Die von der
Zeche ausgegangene Unterſtützung von 50 Mk. quittierte die
Haushälterin mit dem Namen: Schwinderlauf. Ferner nahm
ſie eine Karre Kohlen und einen Wagen Brennholz von der
Zeche für ihren Haushalt an ſich.

Das Gericht erblickte in dieſer Handlungeweiſe Betrug und
Urkundenfälſchung und verurtceilte die Frau wegen dieſer De
likte zu einer Gefängnisſtrafe von einer Woche. Das Urteil
ſteht inſofern im Gegenſatz zu den Entſcheidungen des Hilfs-
komitees, als die anderen Frauen, die als Haushälterinnen
rerunglückter Bergleute in Betracht kommen, als Witwen be-
handelt werden. Nach der Meinung unſerer braven Philiſter
hätte die Frau dafür, daß ſie in „wilder“ Ehe lebte, noch extra
beſtraft werden müſſen. Denn bekanntlich iſt ja die Ehe ein
„heiliges Sakrament“.

Aus den Hachbarkreiſen.
Merfeburg, 28. Oktober Reinigung der Waſſerleitung.

Die ſtädtiſche Waſſerwerks- Deputation macht bekannt, daß von
morgen ab das geſamte Rohrnetz und der Hochbehälter der
ſtädtiſchen Waſſerleitung einer gründlichen Reinigung unterzogen
wird. Etwa dabei vorkommende Trübungen des Waſſers ſind
hierauf zurückzuführen.

wieder fort, aber wie? Der Verband kann nicht helfen; er

Eilenburg, 28. Oktober. Taſchen zu. Betrügeriſche Kollek-
tanten trieben hier geſtern ihr Unweſen. Der eine dieſer Sammler
ſchnorrte Beiträge für ein Krüppel- und Siechenhaus, das auf
dem Berg oder im Stadtteil Kültzſchau erſtehen ſolle. Auch eine
„Frau Paſtor“ unternahm einen Fiſchzug in die Taſchen derjenigen,
die nicht alle werden. Man weiſe den E. windlern, gleich wo ſie
ſich blicken laſſen, die Tür.

Düben, 28. Oktober. Aus der Partei. Sieht man ſich
unſere örtlichen Parteiverhältniſſe an, ſo muß man zu der
Ueberzeuqung kommen, daß dieſelben die denkbar ſchlechteſten
ſind. Bei der letzten Reichstagswahl ſind für uns reichlich
200 Stimmen abgegeben worden, die politiſche Organiſation
zählt jedoch nur 50 Mitglieder. Die Zahl der Volksblattleſer
iſt jetzt bis auf 80 geſtiegen, dies aber auch erſt in leßter ſeit
dank der planmäßigen Agitation einiger rühriger Genoſfen.
Gewerkſchaftlich organiſiert ſind im Maurerverband etwas
über 100. Von den Holzarbeitern ſind 50, von den Leder-
arbeitern 30 organiſiert. Alle Organiſationen könnten ihre
Mitgliederzahl verdoppeln, wenn die Gleichgültigkeit und die
Jntereſſenloſigkeit der Außenſtehenden nicht ſo groß wäre.
Seit einigen Wochen haben ſich die Fabrik- und Hilfsarbeiter
zuſammengeſchloſſen, und es iſt nur eine Frage der Zeit, wann
die neue Zahlſtelle errichtet wird. Jetzt hat ſich eine Kom-
miſſion gebildet, um die Gründung eines Gewertkſchaftskartells
in die Wege zu leiten, damit die Organiſationen beſſere Füh-
lung miteinander haben und die Agitation beſſer und plan-
mäßiger betrieben werden kann. Die nächſten Mitglieder-Ver-
ſammlungen haben darüber zu befinden, und es iſt Pflicht
eines jeden Mitgliedes, in derſelben zu erſcheinen. Jn einigen
Wochen findet die Stadtverordnetenwahl ſtatt. Der Sozial-
demokratiſche Verein hat beſchloſſen, ſich daran zu beteiligen.
Die Aufſtellung der Kandidaten findet in der nächſten Mit-
gliederverſammlung, am 6. November, ſtatt. Das Srſcheinen
ſämtlicher Mitglieder iſt deshalb notwendig.

Ein Lokal zur Abhaltung von öffentlichen Verſammlungen
ſteht uns nicht zur Verfügung. Wenn die Arbeiterſchaft von
Düben und Umgegend einigermaßen auf ihrem Poſten wäre,
hätten wir ſchon längſt eins erringen müſſen. Darum, Ar-
beiter, meidet die bürgerlichen Lokale und Klimbimvereine und
haltet den Leipziger Beſchluß in bezug des Schnapsboykotts
hoch, dann werden unſere Gegner nicht ſo mit uns umſpringen,
als wie ſie es jetzt tun.

Mühlberg, 27. Oktbr. Parteigenoſſen und Genoſſinen!
Nächſten Sonnabend abend 8 Uhr findet im Preußiſchen Hof eine
Verſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins ſtatt. Es wird
wahrlich Zeit, daß ſich die Genoſſen und Genoſſinnen einmal zu-
ſammenraffen und die Verſammlungen beſſer beſuchen, denn
nirgends ſindet man ſolche Gleichgültigkeit. Das muß anders
werden.

Liebenwerda, 28. Oktober. Zum Bierkrieg. Vorgeſtern
fanden hier zwiſchen dem Vorſtand des Kreisvereins der Gaſtwirte
und Brauereivertretern Verhandlungen über die Bierpreisfrage
ſtatt. Die Brauereien ſind bereit, gleich den Leipziger Bier
produzenten, den Hektoliterpreis um 50 Pfg. herabzuſetzen. Die
Gaſtwirte erhoffen von den Brauereien weiteres Nachgeben.

Elſterwerda, 28. Oktober. Der ſozia demokratiſche
Wahlverein Elſterwerda, hält am Sonnabend den 30. d. Mts.
eine außerordentliche Mitgliederverſammlung in der guten Quelle
zwecks Kalender- Verbreitung ab. Pflicht eines jeden Genoſſen iſt
es, zu erſcheinen, um an der Verbreitung mit Teil zu nehmen.

Allerlei.
Die Cholera.

Brüſſel, 27. Oktober. Dem hieſigen Blatte Patriote zu
folge, ſind vor einigen Tagen in der Ortſchaft Hoog Schomme
nach einander 6 Perſonen an Cholera erkrankt und ge-
ſtorben. Sämtliche Verſtorbene ſind Einwohner derſelben Ort-
ſchaft. Außer dieſen Todesfällen ſind 4 Perſonen unter

e Umſtänden erkrankt. Zwei ſchwebenin Lebens-
gefahr.

Königsberg i. Pr., 27. Oktober. Jn Heydekrug iſt der
ſtellungsloſe Arbeiter Gaulin an Cholera geſtorben. Ein

aſte dich warm
n Julius Bacher, Halle a. S., Leipzigerstr. I2. Rabatt-Marten.

und trage:
Bruſtwärmer,

Leibwärmer, Knieiwärmer, Fußwärmer, Kopfwärmer, Pulswärmer,
Rückenwärmer, Armwärmer, Schulterwä

Lungenwärmer, Nierenwärmer, Bettjacken, Vettſchuhe, Strickjacken, Unterjacken,
Unterhafen, Strümpfe, Sogen

nen er FallvonErkrankungan Cholerawird aus Skoepen,
Kreis Niederung, gemeldet.

Sturm.
London, 27. Oktober. Aus Newyork wird telegravhiert: Jm

Beringsmeer raſte geſtern der furchtbarſte Sturm, der dort ſeit 70
Jahren gewütet hat Zwölf Schiffe ſind geſtrandet nud der

erluſt an Menſchenleben iſt ſehr groß
Schiffbruch.

Neuyork, 27. Oktober Der engliſche Dambvfer Heſtia hatbei der Jnſel Grand Nanan an der Oſtkäſte von Nordamerika
Schiffbruch erlitten. Von der Beſatzung ſind 34 Mann ertrunken,
ſechs ſind gerettet worden.

Zweimal zum Tode verurteilt.
Stendal, 28. Oktober. Das altmärkiſche ver

urteilte geſtern den 7 Platz aus Beuſter a. E., der imJuli d. S 2 Arbeiter der Wittenberger Eiſenbahnwerkſtätten,
die in der Elbe fiſchten, erſchoſſen hatte, zweimal zum Tode.

Der Harz im Schnee.
Wernigerode, 27. Oktober. Jm rer D. iſt heute

ſtarker Schneefall niedergegangen, der mehrere Stunden anhielt
und ſich bis zum Südharz erſtreckte.

Der Wachtmeiſter in der Räuberhöhle.
Dresden, 27. Oktober. Jm Zeiſſigwald bei Chemnitz ent

deckte die Polizei ein unterirdiſches, wohnlich eingerichtetes Räu
berneſt und verhaftete den darin ſchlafenden, ſteckbrieflich ver
folgten Artilleriewacht meiſter Gräfe.

Citerariſches.

Jn Freien Stunden. Der gegenwärtig erſcheinende Roman
Stefan vom Grillenhof von Minna Kautskhy hat
bei der nach vielen Tauſenden zählenden Leſergemeinde der
Freien Stunden fortgeſetzt an Jntereſſe gewonnen. Durch Ab-
druck dieſes Romans hat ſich die Zeitſchrift Jn Freien Stunden
auch in Oeſterreich viele neue Freunde erworben, wozu neben
der rühmlichſt bekannten Verfaſſerin nicht zuletzt das öſter-
reichiſche Milieu beiträgt. Die uns vorliegenden Hefte 42 und
43 bringen die Fortſetzung von Stefan vom Grillenhof. Wer
Jn Freien Stundenkennen lernen will, verlange Gratis-
zuſendung einer Probenummer vom Verlag der Buch-
an lung Worwaärts, Berlin SW68. Abonnements
nimmt die Volksbuchhandlung Harz 42-43 entgegen.

Kommunale Praxis. Jn vier ausführlichen Artikeln hat
dieſe Zeitſchrift die Generalverſammlung des Vereins für
Sozialpolitik behandelt und in denſelben unſeren Genoſſen eine
große Anzahl wertvolle Winke für ihre Betätigung in den Ge-
meiden geliefert. Beſondere Beachtung verdienen auch in den
uns vorliegenden Nummern 42 und 43 die Artikel: Der
Kommunalfreiſinn gegen die Lehrerſchaft.Der Fall Schücking. Die Selbſtverwaltung
in Preußen. Die Gemeindebetriebe ein
Kulturfortſchritt! und viele andere. Die Kommunale
Praxis erſcheint wöchentlich und koſtet vierteljährlich 3 Mark.
Abonnements nimmt die Volksbuchhandlung Harz 42-43 ent
gegen. Probenummern verſendet umſonſt der Verlag der Buch
handlung Vorwärts, Berlin SW 68.

ArbeiterNotiz-Kalender. Dieſer allgemein beliebte Taſchen-
kalender für das Jahr 1910 iſt zur Ausgabe gelangt. di für

v -äÖÜ

Jahr erwirbt ſich der Arbeiter-Notizkalender neue Freunde,was bei der Reichhaltigkeit des Inhalts auch nur ſelbſtver

ſtändlich erſcheint, und iſt auch diesmal mit einer guten Auf-
nahme in den Kreiſen der Parteigenoſſen zu rechnen.

Aus dem Jnhalt heben wir hervor: Die Reichstagswahlen
1907 und die Nachwahlen. Stimmenzahlen der einzelnen
Parteien bei der letzten Wahl und Stärke der Fraktionen.
Biographiſche Notizen unſerer Reichstagsabgeordneten. Die
bürgerlichen Parteien Deutſchlands. Aus den ſozialdemokra
tiſchen Preisſteigerung und Arbeitslohn.
Was die r esablung lehrt. Sozialdemokratiſche und Gewerkſchaftspreſſe. Die e Deutſchlands.
Jnternationale Streik- und Gewerkſchaftsbewegung im Jahre
1908. Adreſſen der Arbeiter-Sekretariate und der Vorſtände
der Zentralverbände. Adreſſen der deutſchen ſozialdemokra
tiſchen Vereine im Auslande. Die r ewerbeinſpek
toren. Kalendarium und Geſchichtskalender. Portotaxe.
Vielſeitiges Adreſſenmaterial. Außerdem enthält der Kalen-
der ein Bebelporträt ſowie die Porträts der in den Nachwahlen
gewählten Genoſſen Binder, Huber und Schöpflin. Der Preis
des Kalenders iſt auf 50 Pfg. herabgeſetzt, womit der Verlag
der Buchhandlung Vorwärts, Berlin SW 668,
einem oft geäußerten Wunſch der Genoſſen entſpricht. Zu be
ziehen durch die Volksbuchhandlung Harz 42-43.

„xm J rQufſttung.
Für Parteizwecke: Von Löbejün (2. Rate) 6,25; von

Merbitz 5, von Wieskau 3,35; von Schlettau bei n z
eiwand.Mark.

Auf Liſte Nr. 322 (15. Diſtrikt) 1,40; zwei Schneidergehilfen

Mk. Reiwand.Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht, Partei
nachrichten, Ausland, Gewerkſchaftliches, Feuilleton und Ver
miſchtes Karl Bock, für Lokales Otto Niebuhr, für
Provinzielles und Verſammlungsberichte Reinh. Dreſcher,
ſämtlich in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.
III

So lange Ich denken kann,
war Ich nur ein halber Mensch.

Jch bin ſtets müde und abgeſpannt geweſen, hatte, obwohl ich blut
arm war, immer Naſenbluten und ſah aus wie der Tod. Das
ganze Jahr war ich in ärztlicher Behandlung, nahm alle möglichen
blutbildenden Mittel ein, aber von einer Beſſerung war keine
Spur. Mit der Zeit wurde ich melancholiſch. Ein Freund von
mir beſtellte für mich 30 Flaſchen Lamſcheider Stahlbrunnen; ſchon
nach der 5. Flaſche bemerkte ich eine weſentliche Beſſerung. Ich
wurde friſcher, lebhafter. Nachdem ich alle Flaſchen verbraucht
hatte, war ich ein anderer Menſch. Wenn ich mich abends zu
Bett legte, war ich nicht ſo müde als früher, wenn ich morgens
aufwachte. Und das danke ich nächſt Gott Jhrem wunderbaren
Waſſer.“ „Mit Freuden teile ich Jhnen mit, daß ich eine Kur
gebraucht und die erſehnte Hilfe gefunden habe.“ „Das Waſſer
kam wie ein rettender Engel, ich bin ganz glücklich, daßz es mir
ſo gut geht.“ „Der Stahlbrunnen hat bei meiner Frau ver
blüffend gewirkt.“ „Es iſt für alte Leute eine wahre Wohl-
tat.“ „Das Waſſer iſt einfach köſtlich und ſteht wohl einzig
in ſeiner Art heilwirkend auf der ganzen Welt da.“ Solche
Worte der Anerkennung nach erfolgreichen Kuren ſind der beſte
Beweis für die trefflichen Eigenſchaften dieſer Heilquelle. Trink
kuren im Hauſe mit Lamſcheider Stahlbrunnen warm empfohlen.
Keine Berufsſtörung. Ausführliche Mitteilungen über Kurerfolge
und Anwendungsgebiet koſtenlos durch die Verwaltung des Lam-
ſcheider Stahlbrunnen in Düſſeldorf SW. 53.

rmer, Seelenwärmer,

Unterkleidung, -Schlafdecken,W Reiſedecken, -Hausſchuhe,

Spezialität: Schlaffäcke, -Fußrollen,.Kopfkiffen, -Fußſäcke.



Havnshureg.

Sozlaldemokr. Vereln.
Sonntag den 31. d. Mts.

abends 7 Uhr

Versammlungim Gaſthef mung

Zigt aller Mitglieder iſt es,in der Verſammlung zu erſcheinen.

II
Sonntag den 31. Oktober und
Montag den 1. November

Kirmes,
Hierzu ladet freundlichſt ein

Streckdu, Hüch auf

Sonntag den 31. Oktober und
Montag den 1. November:

Grosser
Kirmesball.

Montag: Verſchiedene turneriſche
Aufführungen, ausgeführt vom

„Turnverein Streckau“.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Alh. Zausoh.

Suxddorf.
AD.-Radt.-Ver., lich.

Zu unſerem am Sonntag den
31. Oktober in Sux dorf ſtatt-
findenden

RA L Ierlauben wir uns, die geehrte Ein-
wohnerſchaft nochmals freundlichſt
einzuladen Der Vorſtand.

Den geehrten Einwohnern von

Bockwitz
die ergebene Mitteilr an daß ich J

Heideim Hauſe des Herrn E
müller ein

Barbiergeſchäft
eröffnet habe. wird mein eif-
rigſtes Beſtreben ſein, die mich
Beehrenden auf das ſauberſte zu
bedienen. Hochachtungsvoll

Franz Damm,BocKwitz.

Du Weg un Mat
von Karl Kantsky.

Preis 50 Pfennig.
Zu beziehen durch alle Austräger
u. die Volxsbuchhanälung

Harz 42/43.
T

frische Knickeler
billig. Fporjal-Eler-Grosshapdluns,

7 Talamtſtraße 7.

Hodelle e en von
60 Pfg. pro Abendmeld. Freitag abd. 9 Uhr im Hotel
Stadt Dresden, Martinſtr. 10.

önnen ſich

ren kunde III
Freitag SonnabendSoweit Vorrat.

Jg. Sehnittbohnen 259 28 r
Ig. Schnittbohnen la 250 35 u. u

Ig. Brechbohnen 259 28
Jg. Brechhohnen la 260 35 r

J9. Wachsbohnen 2 2 r
Leipzig. Alerlei la 209 70 r

Spinat r 52 vt.

Junge Erbsen 2 72 er
Junge Kohlrabi 260 32 r
Junger Grünkohl 2 36

Garantie für

e ede Dore.

Soweit Vorrat.

Leipziger Alerlei 2 55. 8 Pflaumen 2 bote B2 r
nge Erbsen 2 36 r Birnen 2 Der 960 e

Junge Erbsen 2 46 r. Kirsehen 2 er 65 er
Junge Erbsen en 2 Der 50 e. Eldbeeren 2 bers 98 er.

frueht-Melango 2 68
Preisselbeeren 2

Heidelberen 36

mit kKi öpfen

Vangennaſh hz An 50,) n.
Kolonſal waren.

Weizenmohl 4 rra. 695 rc. Erbswürste 3 seuex 29 r. Margarine Ptana es 68 55 vt.

Gem, Zucker ca. 20 v. NMaccaroni racx 19 rc. Palmbutter Lt.
Zuckerlinsen ca. I2 rc. Sehnittaudeln raex 10 rc. Apfolwein I
Viktoria- Erbsen era. I3 rc. Zuckerhonig guss 45 20 rc. ltal, Rotwein vrusche h r.
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Teuchern,
Verband deutſcher Bergarbeiter.

Sonntag den 31. Oktoher von nachm. 5 Uhr an:

Vergnügen
beſtehend in

Tanz-Kränzchen, Verlozung von Gebrauchzgegenständen und
punit 9 ün fertrede, gecteete Ranerad Witt.

Einen genußreichen Abend verſprechend, laden freundlichſt ein

Rerbst

Das Komitee.

Teuchern

Sonntag

Th. KuhblankK.
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MonatsBetſummlung.::
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekanntgegeben.

Unſere Mitglieder, auch die weiblichen, werden erſucht, recht zahl
reich zu erſcheinen.

den 31. Oktober nachmittags 4 Uhr
in Herrmanns Hotel:

Auch Nichtmitglieder ſind ſehr willkommen.

Der Diſtriktsleiter.

Ohne Karte kein Zutritt.
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Verband Deutscher Cachpirtsgehilfen, ver

Freitag den 29. Oktober abends Uhr
im Lokale des Herrn Kössnitz

Mitglieder-Versammlung.
Tagesordnung 1. Beſchlußfafſung über Einführung

eines Lokalbeitrages. 2. Geſchäftliches und Verſchiedenes.
Jn Anbetracht dieſer wichtigen Tagesordnung iſt es notwendig,daß jeder Kollege in derſelben erſcheint. s if
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Mangsfeld.
Gerüffelt

Wir erhalten folgende Zuſchrift, die ſehr viel Wahrſcheinlich
keit für ſich hat. Da ſie ein intereſſantes Streiflicht iſt, ver
öffentlichen wir ſie. Sie lautet:

Eisleben, 26. Oktober 1909.
Vor acht Tagen hielt ſich Berghauptmann Scharfe und ein

Oberbergrat aus Halle in Eisleben auf und hatten eine Kon-
ferenz mit Bergrat Vogelſang. Hierbei mußte Bergrat Vogel
ſang den Vorwurf der vorgeſetzten Behörde ruhig einſtecken,
daß er leider ſchon den dritten Streik auf ſeinem Gewiſſen
hätte. Auch früher ſtellte er ſein Offizierspatent über alle
dienſtlichen Angelegenheiten und macht aber dabei den Fehler,
zu verkennen, daß Berg- und Hüttenleute doch keine Soldaten
im Dienſte ſind. Recht ſchön illuſtriert dies eine Epiſode in
einer Verſammlung, an welcher namentlich Knappſchaftsärzte
und unter andern Landrat v. Wedel teilnahmen. Hier wurden
vom Landrat dem Offizier und nebenbei auch Oberberg- und
Hüttendirektor Vogelſang

ernſte Vorhaltungen
gemacht und gewarnt, den Bogen nicht zu ſtraff zu ſpannen
und namentlich ſein Offizierspatent nicht vor ſeiner Eigen-
ſchaft als Direktor der Mansfelder Gewerkſchaft zu ſtellen.
Er (der Landrat) wäre auch Offizier und Kammerherr, und
hätte als ſolcher auch nicht immer mit ſeinem Kopfe durch die
Wand rennen können. Als Oberberg- und Hüttendirektor hätte
er ſogar die Pflicht, ſeine unterſtellten Berg- und Hüttenleute
anzuhören und Mängel abzuſtellen und den armen Leuten
nicht ſo herzlos ſchweren Winterszeiten entgegen zu treiben
alſo nicht ſo dickköpfig ſein und Verſtändigung erzielen, wie
die Vernunft vorſchreibt.

Ja, ſtarrköpfig, das iſt der Grundakkord im ganzen Weſen
des Bergrats Vogelſang. Das ganze Mansfelder Land iſt
empört. Ein alter Spruch ſagt ganz zutreffend: Zu ſtraff ge-
ſpannt, verdirbt das Land.

Ein General inlpiziert.
Der kommandierende General des vierten Armeekorps, Herr

von Bennekenſtein-Hinkendorf aus Magdeburg, iſt am 27. Ok-
tober im Streikgebiet eingetroffen, um ſich perſönlich an Ort
und Stelle über die „Verdienſte“ ſeiner Krieger gegen dieſen
„reichstreuen“ inneren Feind zu überzeugen und gegebenen
Falls darüber zu entſcheiden, ob die jetzige Truppenzahl aus-
reicht, dieſen Feind niederzuwerfen. Zu wünſchen wäre, daß
der Magdeburger General mit ebenſo klaren und vor-
urteilsloſem Blick die Situation überſchauen und er-
kennen würde, wie Herr v. Albedyll es 1889 im Ruhrrevier tat,
als er ſeinem Kriegsherrn meldete: „Jm Streikgebiet alles
ruhig, mit Ausnahme der Zivilbehörde.“ Und wenn dieſe Mel-
dung damals in kurzen Worten die volle Wahrheit beſagte, ſo
treffen dieſe Worte auch hier zu, denn während des ganzen
Streiks iſt auch nicht die mindeſte Unruhe oder Ungeſetzlichkeit
vorgekommen, und ſelbſt die Werkspreſſe im Streikgebiet, die
ſich alle Mühe gibt, die Notwendigkeit der Heranziehung
des Militärs zu beweiſen, weiß nur zu berichten, daß an einem
Nachmittag in Hettſtedt die Frauen nach einer Verſammlung
ſich in größerer Zahl vor der Kupferkammerhütte angeſammelt,
die Streikbrecher und gar die Gendarmen verhöhnt und bis
in die Stadt begleitet hatten. Junge Weiber hätten vor alten
Streikbrechern ausgeſpuckt, hätten ihnen zugerufen, man ſollte
ſie direkt ins Geſicht ſpucken, und deshalb Militär, Maſchinen-
gewehre und Küraſſiere!

Der Kanaille muß Raiſon gelernt werden. Haben ſich die-
jenigen, die das Militär ins Streikgebiet requirierten, unſterb-
lich blamiert, ſo blamiert das Militär ſich halt ſo gut es kann.
Die Verhaftung der „widerſpenſtigen“ Dienſtmagd in Eis-
leben durch fünf Soldaten mit aufgepflanztem Seitengewehr
hat wohl im ganzen Lande homeriſches Gelächter erweckt, und
ſchon wird ein ähnlicher Fall aus Helbra gemeldet.

Eine Frau
bleibt auf offener Straße vor einem Schaufenſter ſtehen, beſieht
ſich die ausgeſtellten Waren, als plötzlich

ein Leutnant
auf ſie zutritt, ſie auffordert, weiter zu gehen. Die Frau ver-
bat ſich eine derartige Beläſtigung, behauptete ſogar ein Recht
zu haben, ſich die ausgeſtellten Waren anzuſehen, was der
Leutnant jedoch nicht geſtatten wollte. Es kam zwiſchen dieſer
Proletarierin und dem „Erſtklaſſigen“ zum

Wortwechſel,
in dem der Erſtklaſſige beleidigt worden ſein ſoll, und worauf
er fünf Soldaten heranrief, aufpflangen ließ, und ſo wurde
auch dieſe

„Verbrecherin“
durch fünf Soldaten mit aufgepflanztem Seitengewehr abge
führt. Es fehlt nur noch, daß ein militäriſches Standgericht
auf der Burg von Mangsfeld errichtet, die „widerſpenſtigen“
Dienſtmädchen und Frauen wegen Achtungsverletzung und Ge
horſamsverweigerung vor verſammelter Mannſchaft unterm
Gewehr und im Felde vor dem innern Feind abgeurteilt und
mittels der Maſchinengewehre niedergeſchoſſen würden!

Jn Eisleben konfiszierten Militärpatrouillen am 26.
Flugblätter der Streikleitung an die Streikenden. Um nun
zu beweiſen, daß die Behörde, vor allem das Militär, „objektiv
und unparteiiſch“ handelt, daß es ihm nur um die Aufrecht-
erhaltung der „Ruhe und Ordnung“ zu tun iſt, ließ es ruhig
zu, daß die vom Paſtor Dr. Harniſch herausgegebenen
Flugblätter öffentlich ungehindert verteilt wurden. Der Paſtor,
der im Dienſte der Mansfelder Gewerkſchaft gegen den Berg-
arbeiterverband ſchrieb und dabei die Bergleute zum Streik
bruch aufforderte, durfte ſein Geiſtesprodukt trotz Militär und
Gendarmen unter die Maſſen verteilen laſſen. Als nun die
Streikleitung auf die vom Paſtor verbreiteten Flugblätter
antworten wohllte, ſetzte die „unparteiiſche“ Behörde mit der
Veſchlagnahme ein!

Auch um das
BVerſammlungsrecht

kümmert ſich das Militär. Jn Helfta bei Eisleben fand am
24. eine Belegſchaftsverſammlung ſtatt, und am 25. erſchien
vor der Wirtſchaft hoch zu Roß ein Hauptmann des 86er Jn
fanterieregiments und fragte die Wirtin: „Hier hat geſtern
doch eine öffentliche Volksverſammlung ſtattgefunden, die nicht
angemeldet worden iſt. Das darf nicht mehr vorkommen!l“
Die Frau ſagte dem Hauptmann, daß es ſich nicht um eine
Volksverſammlung, ſondern um eine Belegſchaftsverſammlung
gehandelt habe, die nicht angemeldet zu werden brauchte.
„Egal! Alles muß angemeldet werden,“ brummte der Erſt
klaſſige und ritt davon.

Die gekündigte Schwiegermutter.
Dem Mansfelder Vogelſänger iſt aber auch kein Streich zu

erbärmlich, ihn gegen die Streikenden anzuwenden. Einer
alten Frau, die in Eisleben die Bureaus reinigt, wurde die
Arbeit gekündigt, weil zwei ihrer Schwiegerſöhne am Streik
beteiligt ſind und ſich dem Bochumer Verband angeſchloſſen
haben. Falls es aber der Frau gelingt, ihre beiden Schwieger
ſöhne zu bewegen, die Arbeit wieder aufzunehmen, ſo ſoll auch
ihre Kündigung rückgängig gemacht werden. Wie ſchwach muß
doch die Poſition der Vogelſänger ſtehen, wenn ſie ſchon zu
ſolchen Mitteln greifen müſſen.

Die Bewegung ſteht noch auf derſelben Höhe
und daß ſie nicht abflaut, dafür ſorgt die Verwaltung jetzt
ſelbſt, indem ſie von Leuten, die ſich zur Wiederanfahrt melden,
die Streikkarten fordern und verlangen, daß die Leute dieſe
zerreißen und dann, wenn ſie die Streikkarten zerriſſen haben,
ihnen die Abkehr in die Hand drücken. Auf dem Hermann-
ſchacht meldeten ſich am 27. Oktober morgens ſieben Mann zur
Wiederanfahrt, und da ſie ihre Streikkarten nicht bei ſich
hatten, mußten ſie erſt die Streikkarten und Mitgliedskarten
holen, mußten dieſe vor den Augen der Beamten zerreißen und
dann erhielten ſie alle ſieben die Abkehrſcheine in die Hand ge-
drückt. Dasſelbe Verfahren wurde die letzten Tage auf der
Kupferkammerhütte beobachtet. Da ſolche Leute ſich zwiſchen
zwei Stühle in den Dreck geſetzt haben, weil ſie keine Arbeit
haben, von der Organiſation jedoch als Streikbrecher behandelt
werden und keine Unterſtützung mehr erhalten, ſo iſt die Luſt,
Streikbrecher zu werden, den Leuten durch die Vogelſänger
ſelbſt ausgetrieben worden.

Die Mitteilung im Berliner Tageblatt vom 26., daß in
Hettſtedt und Gerbſtedt Schlägereien zwiſchen Streikenden und
Streikbrechern ſtattgefunden haben, iſt aus der Luft gegriffen
und nicht minder die Mär von dem Kater vor Vogelſangs
Wohnung, wie die Geſchichte mit der Seilſpannung über die
Straße, die übrigens Vogelſang paſſiert ſein ſoll, als er noch
Direktor eines Kaliſchachtes war. Alles gelogen, pure Er-
findung zur Verdächtigung der ſtreikenden Bergarbeiter.

Zurückziehung des Militärs?
Einige Zeitungen teilen jetzt mit, daß beabſichtigt ſei, das

Militär wieder zurückzuziehen. Vorher ſolle aber das Gen-
darmerieaufgebot derart verſtärkt werden, daß es ausreiche,
um die Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten. Das ſoll in
vier bis fünf Tagen möglich ſein. Das verſtärkte Gendarmerie-
aufgebot wird natürlich ebenſowenig Arbeit durch Unruhe ſtif-
tenden Streikende bekommen, wie jetzt das Militär.

Momentbilder vom Streik.
Aus Gerbſtedt war am Mittwoch abend der letzte Soldat

verſchwunden, dafür ſind eine Anzahl neuer Gendarmen ein-
getroffen. Die ganze Ausbeute war ein Verhafteter, der ſeinen
Namen nicht ſagen wollte. Der Gerbſtedter Bote berichtet, daß
ein Arbeitswilliger von ſeiner Ehefrau im verdeckten Kinder-
wagen aus Gerbſtedt mehrere Tage lang zur Arbeitsſtelle ge-
fahren wurde. Viele Sympathiekundgebungen gehen von ehe-
maligen Mangsfeldern ein, ſo auch folgender an einen Gerb-
ſtedter Kameraden gerichteter Brief:

Brackel, den 21. Oktober 09.
Lieber Freund!

Geſtatte mir, Euch zu Eurem mutigen Kampfe gegen die
brutale, allem menſchlichen Empfinden Hohn ſprechende
Unterdrückung und Niederknüttelung, meine herzlichſte Sym
pathie auszuſprechen.

Möchtet Jhr alle treu zuſammen ſtehen, um Eurer guten
und gerechten Sache zum Siege zu verhelfen. Trotz aller
Rothmaler, auch wenn ſie leibhaftige Dr. ſind. Das Sprich-
wort, durch Kampf zum Licht, und für uns Arbeiter heißt's
durch Einigkeit zur Macht.

Mit beſtem Gruß an alle Freunde und Bekannte.
Dein Freund und früherer Arbeitskollege C. A.

Heute, Mittwoch, traf noch Militärverſtärkung aus Halle in
Helbra ein, weil in der Kaſerne das Gerücht umging, daß in
Helbra nachts einer Patrouille der Kopf zerhauen, einer
andern ein Stich in die Schulter beigebracht worden ſei. Solche
Lügen werden nur zu dem ausgeſprochenen Zwecke frech er
funden und weiter verbreitet, um das Militär zu noch ener-
giſcheren Auftreten zu veranlaſſen. Aber die geſamte Berg-
arbeiterſchaft beträgt ſich ruhig und muſterhaft; und die requi-
rierten Soldaten und Gendarmen haben „keine Arbeit“. Wie
die Gewerkſchaft den Streikenden die Wohnung, ſo kündigte
die Bergmannsfrau Laſch ihrem zukünftigen Schwiegerſohne
die Brautſchaft. Alles war ſchon zur Hochzeit bereit. Die
Wohnung war gemietet, das Möbel beſtellt, und ſonſt war
alles ſchon vorbereitet, da hob die Braut das Verlöbnis auf,
weil es ihrer Mutter nach vieler Mühe gelungen, ſie dazu zu
bringen:

Einen Streikenden darfſt du nicht heiraten“,
war die energiſche Erklärung der Schwiegermutter, und da die
Liebe der Braut nicht übermäßig groß, ſo ging der Braut-
ſtand fut ſch.

Wachtmeiſter Somtowski kann es nicht leiden, daß die Streik-
poſten in ihren Sonntagsanzügen ihres Amtes walten. Sie
ſollten ſich doch nicht ſo moderne Anzüge machen laſſen. Jeder

falls, damit der Unterſchied zwiſchen Arbeiter und Beamten
etwas augenfälliger iſt. Als Mittwoch früh die Küraſſiere
die leeren Straßen ſäuberten, ſtürzte ein Militärgaul zu
Tode. Das iſt bisher

die einzige Leiche im Kampfe.
Ob es nun reichstreue Salami gibt, war bis heute noch nicht
heraus. Jn Hettſtedt mußten die Soldaten aus dem Gaſt
hof zum Stern ausquartieren, weil ein ſtrei-
kender Bergmann dort die Gäſte bediente. Ja, vorſichtig muß
man ſein, man kann nicht wiſſen, was für ein Zaubertränkchen
der Kellner den Soldaten vorſetzt. Auch aus Krauſes Gaſthof,
in Neudorf, quartierten die Gendarmen aus, weil ein
ſozialdemokratiſch Geſinnter auch dort den Durſtigen die Ge
tränke kredenzte.

Mehrere Verhaftungen ſind ſeitens des Militärs zu ver-
zeichnen, die aber nicht mit dem Streik in Verbindung ge
bracht werden können. Das Militär will eben „nützlich“ ſein.
Jn Molmeck fand am Sonntag eine Kriegervereinsverſamm-
lung ſtatt, wo der

Austritt aus dem Kriegerverbande
beſchloſſen wurde. Nur fünf Mann waren dagegen. Der
Hauptrufer im Streit, der Stationsvorſteher Trautmann, iſt
recht klein geworden. Der Bierverleger Hinze ſollte ſeine
Worte ſparen. Er wünſcht, daß Streikende mit dem Gewehr
kolben traktiert werden müßten. Die Hettſtedter Zei-
tung iſt erfreut, daß die Arbeitswilligen zunehmen, doch kann
ſie nicht ſagen, wieviel es ſind. Die Leipziger Neueſten
Nachrichten faſeln, daß die Erklärungen Vogelſangs
deprimierend gewirkt haben. Die Zahl der Streikenden iſt
jedoch die gleiche geblieben. Die Arbeitswilligen aus den
Harzdörfern werden von Küraſſieren abgeholt und „ge-
ſchützt'. Der „Ober“heuer Kolditz aus Sibigerode
ſchafft Arbeitswillige heran. Er hat jedenfalls Geſchick dazu.
Mag es ihm zum Segen gereichen. Ebenſo dem Bahnkontrol
leur Damm.

Zur Reichstagswahl.
Auf zur Versammlung:

Jm großen Saale des Volksparks tagt heute abend 8/2 Uhr
die zweite große Wählerverſammlung. Genoſſe Reichstags
abgeordneter Emil Eichhorn ſpricht zur bevorſtehenden Reichs
tagserſatzwahl. Wähler und Frauen wollen durch Maſſenbeſuch
ihr Intereſſe an der Sache der Freiheit bekunden. Necht pünkt
liches Erſcheinen iſt dringend erwünſcht. Die männlichen Be
ſucher wollen das Rauchen von vornherein etwas einſchränken.
Arbeiter, Wähler, agitiert für die heutige Volksverſammlung!

Die Einzeichnungsliſten
zur Erleichterung der Wählerliſten Kontrolle liegen fortdauernd
in folgenden Lokalen aus:

(1) Reſtaurant Drei Könige, Kl. Klausſtr. 7. Barbiergeſchäft
Kutſchbauch, Gr. Klausſtraße. (2.) Reſtaur. Kutter, Kl. Ulrichſtr. 37.
(3.) Reſtaur. Goldene Kette, Alter Markt. Reſtaur. Engliſcher Hof,
Gr. Berlin. (4.) Reſtaur. Haaſe, Mansfelderſtr. 11. (5a.) Reſtaur.
Lohſe, Jakobſtr. 23. (5b). Reſtaur. Konſumhalle, Bertramſtr. 18,
(6.) Reſtaur. Bauer, Böllbergerweg. (7.) Reſtaur. Thielemann.
Liebenauerſtr. (8.) Reſtaurant Angermeier, Merſeburgerſtr. 54.
(9.) Reſtaurant Viol, Streiberſtr. 21. (10.) Reſtaurant Strehlitz,
Delitzſcherſtraße 23. (11.) Reſtaurant Worbs, Leſſingſtraße 36.
(12.) Reſtaur. Stützer, Krauſenſtr. 4. 13. Reſtaur. Henſel, Unter
berg 12. (14.) Reſtaur. Moritzburg, Harz 51. (15.) Reſtaur. Roſt,
Böckſtr. 1. (16.) Reſtaur. Emmer, Eichendorffſtr. 19. Reſtaurant
Kaiſer, Eichendorffſtraße 26. Reſtaurant Sach, Körnerſtraße.
(17.) Volkspark, Burgſtraße. (18). Reſtaur. Bernſtein, Götſche
ſtraße. Barbiergeſchäft Becker, Saalwerderſtraße. (19.) Reſtaurant
Lindenhof, Kröllwitz.

Außerdem in den Zigarrengeſchäften von Albrecht, Linden
ſtraße 53, Sanow, Geiſtſtraße 5, Schneider, Beeſenerſtraße 23,
ſowie in den weiteren Verkehrslokalen der Partei und der Gewerk
ſchaften, ferner auch in den Gewerkſchaftsbureaus ſowie bei ſämt
lichen Lagerhaltern des Allgemeinen Konſumvereins.

Die Vertrauensleute der größeren Betriebe können ſolche Ein
zeichnungsliſten vom Parteiſekretariat, Harz 42/43, Zimmer 10,
beziehen.

Jn Bruckdorf liegt die Einzeichnungsliſte bei dem Genoſſen
Pfeifer, Bruckdorf Nr. 7, aus.

Jn Könnern ſind folgende Genoſſen zur Einſichtnahme in
die Wählerliſte bereit: Karl Kohlhardt, Steinſetzer, Friedrich
Peter, Steinſetzer, Wilhelm Pohlert, Maurer, Hermann
Gneiſt, Arbeiter.

Löbejün. Zur Einſichtnahme der Wählerliſten für Löbejün
hat ſich der Genoſſe Lagerhalter Fr. Röber bereit erklärt.

Jn Wörmlitz liegt die Abſchrift der Wählerliſte am Sonntag,
31. Oktober, bei Hermann Naucke, Angerſtraße 3, aus.

Jn Böllberg am gleichen Tage bei Wilhelm Scheibe,
Böllberg Nr. 30 und Otto Kahnt, Böllberg Nr. 43.

Diemitz. Die Abſchriften der Wählerliſten liegen zur Ein
ſichtnahme vom 29. Oktober ab bei dem Genoſſen Sauerwein,
Berlinerſtraße 9, aus.

Wettin. Die Abſchrift der Wählerliſte liegt bei dem Genoſſen
Guſtav Böhme, Nikolaikirchhof 56, zur Einſichtnahme aus.

Es muß noch mehr, als bisher, für die Benutzung der Liſten
agitiert werden. Schon morgen beginnt die Auslegung der
amtlichen Liſte, die bekanntlich nur 8 Tage dauert. Des-
halb iſt es nötig, daß jeder Arbeiter ſich ſchon vorher in die
Kontrolliſten der Partei eintragen läßt, damit die nötige Nach
arbeit ſofort mit allen Kräften in Angriff genommen werden
ann.
Parteigenoſſen, Arbeiter! Agitiert in den nächſten 8 Tagen

mit allen Kräften für die Einſicht in die Wüählerliſte zur
Reichstagswahl. Jedes Geſpräch mit Kollegen und Bekannten
beginne: Haſt du ſchon die Liſte eingeſehen



Wer i wahlberechtigt
Whler iß jeder Deutſche, der bis zum Tage der Wahl das

25. bensjahr zurückgelegt hat, in dem Bundesſtagte, wo er
ſeinen Wohnſitz hat. Für Perſonen des Soldatenſtandes des
Heeres und der Marine ruht die Berechtigung zum Wählen
ſo khange, als dieſelben ſich bei der Fahne befinden. Von
der Berechtigung zum Wählen ſind ausgeſchloſſen:

1. her welche unter Vormundſchaft oder Kuratel
ehen;

2. Perſonen, über deren Vermögen Konkurs- oder Fallit-
zuſtand gerichtlich eröffnet worden iſt, und zwar während
der Dauer dieſes Konkurs- oder Fallitverfahrens;

3. Perſonen, welche eine Armen Unterſtützung aus öffent-
lichen oder Semeindemitteln beziehen, oder im letzten der

vorhergegangenen Jahre bezogen haben;
4. onen, denen infolge rechtskräftigen Erkenntniſſes der

der ſtaatsbürgerlichen Rechte entzogen iſt, für
die Zeit der Entziehung, ſofern ſie nicht in dieſe Rechte
wieder eingeſetzt ſind.

Hierbei iſt zu bemerken, daß in allen Zweifelsfällen über
die Wirkung der Beſtimmung unter 3 der Rat des Partei-
oder Arbeiterſekretärs einzuholen iſt. Der Begriff der Armen-
unterſtützung ſteht nicht feſt, es iſt daher gut, wenn jeder
Wähler, der in die Lage gekommen iſt, irgendwelche Unter
ſtützungen in Anſpruch zu nehmen, ſich im Partei- oder Ar-
beiterſekretariat, Harz 42-43, genau erkundigt. Wer einen
im Laufe des Jahres empfangenen Wnter-
ſtützungsbetrag bis zum Schluß der Aus-legung der Wählerliſte zurückzahlt, iſt noch
wahlberechtigt!

Laut amtlicher Bekanntmachung liegt die Wählerliſte in den
Tagen vom 29. Oktober bis einſchließlich 6. November 1909
an den Wochentagen von 8 Uhr morgens bis 6 Uhr abends
ununterbrochen im Bureau VIII, Rathausſtraße 19, II (Zim-
mer 66), zu jedermanns Einſicht aus.

Wir weiſen darauf hin, daß jeder, der die Liſte für unrich-
tig oder unvollſtändig hält, dies innerhalb acht Tagen nach
Beginn der Auslegung beim Magiſtrat ſchriftlich anzeigen oder
am Orte der Auslegung zu Protokoll erklären kann. Der Ein-
ſprechende hat die Beweismittel für ſeine Behauptungen, falls
dieſe nicht auf Notorietät beruhen, beizubringen.

Wer nicht ſelbſt zur Durchſicht der amtlichen Liſte gehen
kann, dem empfehlen wir auch an dieſer Stelle die Benutzung
der Einzeichnungsliſten der Partei, die in den geſtern ver-

ffentlichten Lokalen uſw. ununterbrochen ausliegen.

halle und Saalkreis.
Halle a. S., 27. Oktober 1909.

Achtung, Stallſchweizer und Landarbeiter!
Wie aus dem in dieſer Nummer des Volksblatts befindlichen

Jnſerat erſichtlich iſt. findet am Sonntag, den 31. Oktober, im
Reſtaurant Jägerhof, Leipzigerſtraße 64, eine
öffentliche Verſammlung aller in der Umgebung von
Halle beſchäftigten Stallſchweizer ſtatt. Jeder organiſierte
Arbeiter und Volksblattleſer auf dem Lande ſollte es ſich
nicht nehmen laſſen, unter den in Frage kommenden Arbeitern
für dieſe Verſammlung zu agitieren. Den Stall-
ſchweizern ſpeziell muß das heutige Jnſerat direkt zug e-
tragen werden, weil fie noch keine Leſer des Volksblatts ſind.
Hoffentlich tut jeder ſeine Pflicht, zumal die Verſammlung
dem neugegründeten Landarbeiterverband zugute kommt.

Achtung, Metallarbeiter!
In der Deutſch Amerikaniſchen Werkzeug- Maſchinenfabrik vorm.

G. Kreb s Aktien Geſellſchaft, haben am Mittwoch mittag
14 Mechaniker aus der Abteilung Schreibmaſchinenbau die Arbeit
niedergelegt. Der Grund dazu iſt die Nichtbezahlung des Zu-
ſchlages von 10 Pfg. für die geleiſteten Ueberſtunden, ſowie die
Einführung der 14tägigen Lohnzahlung, anſtatt der hisherigen
wöchentlichen Entlohnung. Die Metallarbeiter werden erſucht,
Solidarität zu üben und dieſen Betrieb zu meiden.

Die Volkspark- Verwaltung
hatte ſich in ihrer geſtrigen kombinierten Sitzung neben
mehreren wichtigen Angelegenheiten auch mit der Vergebung
der Offerten zu den verſchiedenen Verkaufsſtänden, ſowie der
Fleiſch und Milchlieferung für das neue Geſchäftsjahr zu be
ſchäftigen. Der Verkauf der Würſtchen iſt Herrn Brodthuhn,
hierſelbſt, übertragen. Den Schmalzkuchenverkauf erhielt Herr
Müller, Weingärten, die Zuckerwaren Herr Krögel. Die Liefe-
rung der Fleiſch und Wurſtwaren wurde Herrn Kloſtermann,
die Milchlieferung Herrn Reichardt wiederum übertragen. Die
genannten Herren werden erſucht, ſich behufs Abſchließung der
Verträge am Dienstag, den 2. November, nachmittags, im
Kontor des Volksparks einzufinden.

Die kombinierte Sitzung mit den Funktionären und Gewerk-
ſchaftsvorſtänden in welcher der Jahresbericht der Verwaltung
erſtattet werden ſoll, findet erſt Ende November ſtatt.

Anfechtung des Arbeitsvertrages.

Eine hieſige Firma trat mit einem Steindrucker wegen
Engagement in Briefwechſel. Nachdem ſich die Firma bereit
erklärt hatte, den Betreffenden zu engagieren, fand ſie auf ein
mal deſſen Anſprüche für ſein Alter zu hoch. Darauf fragte ſie
an, was der Steindrucker zurzeit verdiene. Derſelbe antwortete
33 Mk. Jn Wirklichkeit hatte er die erſte Zeit bei 592 Pfg.

Stundenlohn 82,13 Mk. zuletzt aber nur 31 Mk. pro Woche
verdient. Die Firma ließ den Steindrucker dann ruhig ſein
Arbeitsverhältnis aufkündigen und teilte ihm erſt kurz vor Ab-

lauf desſelben mit, daß ſie vom Engagement zurücktrete. Auf
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erhobene Klage beim GSewerbegericht erfolgte die Ab
weiſung der auf Zahlung von Lohn für 14 Tage gerichtete
Klage mit dem Hinweis, daß in dieſem Falle der Arbeitgeber
durch Täuſchung zum Abſchluß des Engagements beſtimmt
worden ſei. Diefe Willenserklärung infolge Täuſchung könne
er innerhalb eines Jahres anfechten. Wir verurteilen es auch,
wenn ein Arbeiter, wie im vorliegenden Falle, unwahre An-
gaben macht. Auf keinen Fall iſt es aber gutzuheißen, wenn
der Unternehmer ſich über die Angaben des Arbeiters erſt nach
dem Engagement erkundigt. Dies ſollte er vorher tun.
Nach dem S 123 der Gewerbeordnung, der nur allein für die
plötzliche Entlaſſung eines Arbeiters maßgebend iſt, hätte
übrigens das hieſige Gewerbegericht nicht zur Abweiſung der
Klage kommen können.

Skandalöſe Schulzuſtände
herrſchen zum Teil noch in den nächſten Nachbarorten der Groß-
ſtadt Halle. Ganz beſonders ſchlimm liegen die Verhältniſſe in
dem Dorf Seeben. Der Generalanzeiger teilt darüber folgendes
mit:

Jn dem Vororte Seeben iſt zum 1. Oktober dieſes Jahres
eine dritte Lehrerſtelle eingerichtet, aber nicht beſetzt worden
wegen Mangels an Lehrkräften. Wunderbar dabei iſt, daß nicht
einmal die Nähe der Großſtadt gezogen hat, wo die Kinder die
Gelegenheit haben, die höheren Schulen zu beſuchen. Sollte
durch das Beſoldungsgeſetz doch eine größere Seßhaftigkeit Platz
gegriffen haben? Die beiden Lehrer müſſen ſich mit 257
Kindern weiter plagen? Die Klaſſen ſind unter ſolchen Um-
ſtänden keine Erziehungsanſtalten mehr.

Wir bemerken dazu, daß uns über dieſe unglaublichen „Vil-
dungs“zuſtände vor einigen Tagen ebenfalls Mitteilung zuging,
leider anonym. Jetzt ſtellt es ſich heraus, daß der Einſender, der
ſich ganz unberechtigt nicht nannte, nur zu wahr geſchildert hat.
Es iſt nicht anders als ein Skandal zu bezeichnen, wenn im
„Lande der Schulen“ derartige ſpaniſche Verhältniſſe Platz greifen
können. Aber ſo kommt es, wenn dem Rüſtungsfieber jeglicher
Kulturzweck untergeordnet wird. Jn einem Lande, wo Milliarden
für den Militarismus und Marinismus vergeudet werden, ſind
die Groſchen für die Schule natürlich rar. Zahle man den
Lehrern, was man jedem geweſenen Unteroffizier anſtandslos be-
willigt, als Grundgehalt, und man wird nicht über den Lehrer
mangel zu klagen brauchen!

Jn der oben erwähnten Nachricht an uns wurden zugleich auch
die Schulverhältniſſe in Nietleben berührt. Dort ſollen die
Klaſſen gleichfalls ſo voll ſtecken, daß in mehreren von ihnen
gleichzeitig 90 Kinder unterrichtet werden. Wie verhält ſich das
Weshalb legen die Schulpatrone dieſes Ortes nicht Proteſt gegen
ein ſolches Schulelend ein Glaubt man das umgehen zu können
weil es ſich in beiden Orten um Arbeiterkinder handelt?
Wenn es ſich um einen Kirchenbau dreht, dann weiß man ſofort
Mittel und Wege zur Verwirklichung. Hier aber ſteht Wichtigeres
auf dem Spiel. Die Bildung von Hunderten junger Menſchen.
Wenn dieſe heranwachſenden Volks angehörigen unwiſſend und roh
die Schule verlaſſen, regen ſich über die „kenntnisloſen Prole-
tarier“ gerade die am meiſten auf, die das Schulelend mit ver-
ſchulden. Und wenn ein Sozialdemokrat irgendwo in den Schul
vorſtand gewählt wird, alſo ein Mann, der ganz ſicher das Seinige
zur Abſtellung von Mißſtänden auf dieſem Gebiet tun würde,
dann wird er nicht beſtätigt, weil ihm „die ſittliche Reife mangelt“!

Solche Zuſtände ſprechen der Kultur Hohn. Mit allem Nach
druck muß auf Abhilfe gedrungen werden!

Von der Straßenreinigung
Vor kurzet Zeit erſchien im hieſigen Generalanzeiger ein

Eingeſandt, in welchem Klage geführt wurde über mangelhafte
Reinigung gewiſſer Straßen. Selbſtverſtändlich war das dem
Herrn Jnſpektor Jänſch nicht gerade angenehm und er hielt
ſeine Leute an, ſorgfältiger zu kehren, als bisher. Die Arbei-
ter ſagen jedoch, daß die mangelhafte Arbeit nicht etwa auf
ihren ſchlechten Willen oder ihre Nachläſſigkeit zurückzuführen
ſei, ſondern daß die Hauptſchuld daran das Shſtem der An-
treiberei trage, welches im Straßenreinigungsbetriebe herrſche.
Als Beweis dafür führen ſie an, daß die dritte Kolonne in
Giebichenſtein, ſolange ſie keinen Aufſeher mehr habe, dem Jn-
ſpektor ihre Arbeit ſtets zur Genüge leiſte. Anders ſei das
bei der Kolonne, die u. a. den Marktplatz zu bearbeiten habe.
Hier heiße es ſchon früh um 5 Uhr: Nun wollen wir einmal
tüchtig daran gehen, daß wir unſer Revier ſchaffen. Da müſſe
denn in ſchnellſter Haſt eine Straße nach der andern genom-
men werden; dadurch ſei dann die Arbeit natürlich keine tadel-
loſe. Wer von den Arbeitern nicht mitkomme, werde gemeldet
und bei öfterer Wiederholung ſogar gekündigt. So wurde noch
am 26. Oktober früh ein Vater von ſechs Kindern gekündigt,
weil er zu langſam kehre. Hier heißt der Aufſeher Kähne.

Auch über die Behandlung der Arbeiter wird von dieſen
Klage geführt. Die Arbeiter meinen, daß nicht alles im
Kommandoton erledigt werden müſſe, beſonders nicht in dem
vom Aufſichtsperſonal beliebten.

Die Arbeiter möchten ferner gern der Oeffentlichkeit unter
breiten, wie es mit gewiſſen Dingen bei der Lohnzahlung und
in der Feſtſetzung der Arbeitszeit beſtellt iſt. Da iſt zunächſt
am vorigen Freitag bei der Lohnzahlung der Fall eingetre-
ten, daß jedem Kutſcher für fünf Stunden der Arbeitslohn
nicht ausgehändigt worden iſt. Wie die Leute behaupten, iſt
vorher geſagt worden, daß kein Geld mehr da ſei. Uns
ſcheint das unglaublich. Es iſt doch ſelbſtverſtändlich, daß auch
die Stadt für geleiſtete Arbeit den Lohn auszuzahlen hat,
ganz gleich, ob ſie etwa den Etat überſchreitet oder nicht.
Das letztere iſt natürlich auch nicht möglich, da ja erſt die
Hälfte des Etatsjahres herum iſt. Hier tut Aufklärung not.

Die Arbeiter behaupten auch, daß ſie ſamt und ſonders
jetzt länger arbeiten müſſen für den gleichen Lohn. Wie ver-
hält es ſich damit Die erwähnten Dinge ſind es wert,
daß ſich die zuſtändige Stelle dazu äußert. Bis das geſchieht,
wollen wir von weiteren Veröffentlichungen abſehen.

Oberleder, Sohlen und alle anderen Zutaten
für den Salamanderstiefel werden von Fach-
leuten sorgfältig ausgewaählt. Daraus erklären

sich seine Vorzäge.

m. b. H.
Schuh-Gesellschaft

S. iſt zum ſtellvertretenden
Vorſitzenden des Schiedsgerichts für Ar rverſicherung im
Eiſenbahndirektionsbezirk Halle a. S. ernannt worden.

Ein unang es rennt ied ſtand in der Perſon
des 40 jährigen Schneiders Wilhelm Sickert von hier vor dem
Schöffengericht Halle wegen Betrugs unter Anklage. Der Mann
ſoll in der Zeit vom Januar bis Mai ds. Js. die hieſige Schneiderinnungs-Krankenkaſſe und den Zentral Unterſtützungsbund der
Schneider mit dem Sitze in Braunſchweig geſchädigt haben, indem
er als Kranker Beiträge w. währenddem er für Geſchäfte
arbeitete. Von der einen Kaſſe erbeutete er auf dieſe Weiſe
192,70 Mk. und von der anderen 169,40 Mk. Vor Gericht be
hauptete er, er ſei in erwähnter Zeit tatſächlich krank geweſen;
darüber legten die ärztlichen Atteſte Zeugnis ab. Seitens der
Vorſtandsmitglieder der geſchädigten Kaſſen wurde aber dar-
gelegt, daß der Angeklagte es verſtanden habe, die Aerzte zu
täuſchen. Es ſei ihm auch ſchließlich der Arzt entzogen und er
ſei als Schädling der Krankenkaſſen mit einer Ordnungsſtrafe be-
legt worden. Eines Tages, als der Kaſſenkontrolleur kam, habe
man die Wohnung verſchloſſen vorgefunden und dann, als endlich
geöffnet wurde, bemerkt, wie der Angeklagte am heißen Bügel-
eiſen ſtand. Er habe dann geſagt, er habe nur ſeinen eigenen
Rock gebügelt. Der Angeklagte behauptet, die Arbeiten, die
während ſeiner Krankheit in ſeiner Behauſung für Geſchäfte an-
gefertigt worden ſind, wären von ſeiner Frau hergerichtet worden.
Sachverſtändige beſtreiten dies und die Frau des Angeklagten
mußte ſelbſt zugeben, daß ihr Mann damals ein bißchen mit-
gearbeitet habe. Seit dem Jahre 1906 ſoll der Angeklagte die
Kaſſen mit allerhand Krankheiten reichlich ausgenützt haben.
Hätte er die widerrechtlich erhobenen Beiträge zurückgezahlt, dann
hätte man die Sache nicht zur Anzeige gebracht. Der Angeklagte
wurde zu 50 Mk. Geldſtrafe verurteilt beantragt waren 100 Wek

Kurſus für Arbeiterverſicherung. Daß im bevorſtehenden
Semeſter die Arbeiterunterrichtskurſe mit einem neuen BGe-
biete, die Arbeiterverſicherung betreffend, vermehrt
werden ſollen, verdient vollſte Anerkennung. Wie wichtig es
für den Arbeiter ſelbſt iſt, ſich genügend in der Sozialgeſetz-
gebung zu orientieren, um nicht bei jedem Falle fremden Rat
und Hilfe in Anſpruch zu nehmen, ſpricht für ſich ſchon, daß
obengenannter Kurſus auch von den organiſierten Arbeiter-
ſchaft recht zahlreich frequentiert wird, damit Erſprießliches
für die Aufklärung in Verſicherungsfragen geſchehen kann.Die Anmeldung zu den Kurſen erfolgt o am Donnerstag,
den 28. Oktober, abends 814 Uhr, in den Volksſchulen Her-
mann- und Taubenſtraße. Wer von früherem Unterrichte her
bereits eine Hörerkarte beſitzt, hat dieſe gleichfalls heute ab-

zugeben. Ein Teilnehmer.Desinfektion der Fernſprechapparate. Die Reichspoſtver
waltung wendet jetzt der Desinfektion der Fernhörer und Mikro-
phone größte Aufmerkſamkeit zu. Den Verkehrsämtern iſt eine
Anweiſung wegen der Desinfektion zugegangen. Bei den Ver-
mittelungsſtellen und öffentlichen Sprechſtellen ſind täglich die
Schalltrichter der Fernhörer und der Mifkrophone zu reinigen.
Es ſoll dabei Fließpapier, ein Putzlappen oder Schwämmchen ver
wendet und der Apparat mit einer drei- bis fünfprozentigen
Rohlyſoformlöſung gereinigt werden. Ebenſo ſind die Fernſprech-
apparate, alſo die Mikrophone und Fernhörer, die aus dem Betrieb
zurückgezogen werden, womöglich ſofort nach der Abnahme gründ-
lich zu reinigen und zu desinfizieren.

Papierdividende. Die Pavierfabriken in Ammendorf und
Kröllwitz zahlen je 12 Prozent Dividende für dieſes Jahr. Auch
hier haben die Aktionäre keinen Anlaß, ſich etwa düſteren Ge
danken für die Zukunft hinzugeben. Solange die Arbeiter ſolche
Prozentchen erzeugen, brauchen die Dividendenſchlucker den
Schmachtriemen nicht enger zu ziehen.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Auf die am Freitag
ne Aufführung von Webers Oberon in der prächtigen
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nſzenierung der Wiesbadener Maifeſtſpiele ſei nochmals beſonders
ngewieſen. Als dritte Vorſtellung im m ehtam Sonnabend Wildenbruchs gewaltiges Schauſpiel 5

Quitzows mit Herrn Friedrich als Dietrich von Quitzow in
Szene. Faſt das geſamte Perſonal des Schauſpiels iſt in kleineren
oder größeren Aufgaben beſchäftigt. Die Regie führt Herr Ober
regiſſeur Scholling. Sonntag nachmittag 3/2 Uhr bei ermäßigten
Preiſen Fremden Vorſtellung: Der Waffenſchmied. Jn
dieſer Vorſtellung ſingt Frl. Lucie Fiebiger zum erſtenmal
die Partie der Marie. Abends 7/2 Uhr letzte Sonntagsvorſtellung:
Die Förſter-Chriſtel.

Kafſendiebin. Geſtern nachmittag /23 Uhr betrat eine jüngere
weibliche Perſon den Laden der Frau S. in der Zapfenſtraße, um
eine Kiſte zu kaufen. Bevor die Wünſche der

Keller gehen. Als ſie zuletzt wieder kam, war die Perſon ver
ſchwunden, mit ihr die Ladenkaſſe, die ungefähr 10 Mk. Jnhalt
hatte. Da die Verfolgung der Diebin ſofort aufgenommen wurde,
gelang es, ſie in einem nahen Hauſe abzufaſſen.

Totgefahren. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich am
Dienstag auf der Stadtbahnſtrecke Trotha Hauptbahnhof. Vor
dem Grundſtück Nr. 4 in der Köthenerſtraße lief plötzlich hinter
einem entgegenkommenden Laſtgeſchirr hervorkommend, in einer
Entfernung von /2 Meter, der 4 Jahre alte Sohn des Zimmer
manns Karl Nagel direkt vor den Wagen, der wegen des ſtarken
Fuhrwerksverkehrs recht langſam fuhr. Trotz Anwendung beider
Bremſen wurde bei der kurzen Entfernung der Knabe von dem
Wagen erfaßt, kam zu Fall und geriet hierbei derart unglücklich
mit dem Kopf unter die Schutzvorrichtung, daß er ſofort getötet
wurde.

Löbejün, 28. Oktob. Die Mitglieder des Sozialdemo-kratiſchen Vereins, Diſtrikt Löbejün, halten r
den 30. Oktober, abends 8/2 Uhr, eine Sitzung im Reſtaurant
zur guten Quelle in Löbejün ab, wozu recht zahlreiche Beteiligung

iſt. Tagesordnung Die evorſtehende Reichstagserſatz

ahl.
Lettzn, 28. Oktober. Beſprechung. Die Mitglieder des

Sozialdemokratiſchen Vereins, Diſtrikt Lettin, halten Sonntag,
den 31. Oktober, nachmittags 3 Uhr, im Gaſthaus zur Erholung
eine e ab. Da verſchiedene Vereinsangelegenheiten
geregelt werden ſollen, ſo iſt ein recht ſtarker Beſuch erwünſcht.

Luxusausführung 1650
K.

Zweigniederlassung

Halle a. S.,
Leipzigerstrasse 100.

e indin befriedigtwerden konnten, mußte die Ladeninhaberin mehrmals in den
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Strafkammer.

Eivehdſen Halle, 27. Oktober.ine e e ſtand in der onArbeiterfrau Emma Götſchel von eder e
r vom dortigen Schöffengericht wegen roher Mißhandlun

a Schu knaben Seidel, der ihr von der Stadt in regeAlerde en war, zu einem Monat Gefängnis verurteilt worden.

Segen dieſes Urteil hatte die Frau mit der Begründung, der
Knabe ſei mit Recht, aber nicht übermäßig gezüchtigt worden, Be

Gericht faal. Sie Nach einem
Waifenknaben aber mit einem
Schnalle befeſtigt war, recht erhebliche erlangen beigebrachtworden. Die Frau nahm Sieg ihre Berufung zurück.

Schöffengericht.
Unehrlicher Kaſſierer. Der 24 jährige Zimmergeſelle Ed

win Schmidt von Ammendorf wurde zu zehn Tagen efängnis
verurteilt, weil er Pera in Höhe von 91,60 Mk., die erden Zentral Verband der Zimmerer Deutſchlands einkaſſier
unterſchlug und verjubelte.

Atteſte waren dem armen
iemen, an dem eine eiſerne

Brieſkaſten der Redaktion.
Artern, R. H. Bericht war auf beiden Seiten des Blattes ge

ſchrieben. Mußte alſo vollſtändig umgeſchrieben werden.

Für die ſtreikenden Bergleute in Manskeid.
Von der Zahlſtelle Reichardtswerben des Bergarbeiterverbandes
5,80, Kirmesfeier Osmünde bei Auguſtiniak geſammelt 43* vomWe des Radfahrervereins Solidarität in Artern 1
ſammelt in der Fabrikarbeiter- Verſammlung zu Ereu ben We

Mark Güldenberg.
Verbessertes

im Gebrauch hiälligstes

Seifenpulver.
Erleichtert bedeutend das Waschen und
ist ohne Zusatz von Seiſe und Soda zu

Ueberall erhältlich.
Paket 25 Pfg. Alleinige Fabrikanten:

Henkel Co., Dässeldorf.

gebrauchen

Achtung

Konsum- Verein fur Sangerhausen und Vmeegengd.

Aktiva
Bilanz am 30. Juni 1909.

Freie Diskuſſion.

Achtung!

Lettin u. Amgeg.
Sonnabend den 30. Oktober 1909 abends S Uhr

im Gaſthaus zur Erholung in Lettin

öffentliche Verſammlung.
Tagesordnung:

Die bevorſtehende Reichstagsnachwahl im Saalkreiſe.
Referent: Reichstagskandidat Fritz Kunert, Berlin.

Freie Diskuſſion.
Einer recht zahlreichen Beteiligung, auch der Frauen, ſieht entgegen

Der Einberufer.

An Grundſtücks „Konto 3013362 Per Hypot Per Hypotheken-Konto 138000.00
KaſſaKonto 135868 SeichäſtsguthabenKonto 21 505.21

„Waren-Konio 41 763.50 Reſervefonds-Konto 6317.85Utenſilien Konto 33380.00 Dispoſitionsfonds-Konto 2167.17ÄnteilkontoGroßeinkaufs-Geſellſch. 786.45 DividendenKonto 22228
r r Konto bei der Groß KautionsKonto 23809.00einkaufs- Geſellſchaft 18 021.75 Baufonds-Konto 86000.00Dividenden Vorſchuß-Konto 574.10 Spareinlagen-Konto 3111.78Giro-Konto b. d. Großeink.-Geſellſch. 80.17 Kreditoren-Konto 469. 24Debitoren Konto I h Reingewinn 32371 75

Sa. 96 175.28 Sa. 96 175.28 e eMitglieder Wewegung. S
Beſtand am 1. Juli 1908. 1039 Mitglieder
Neu eingetreten 243 1342 MitgliederAusgeſchieden am 39. Juni 190o9 91Beſtand am 1. Juli 1909mit einer Haftſumme von 31 275 Mark.

Der Vorſtand. ginſcher. Heymann. Carſtenſen.

1251 Mitglieder

franz Brillparzers ſämtl. Werke.
Reue, illuſtrierte Pracht Ausgabe.

Vorzugspreis Z. 50 Mk.
Herausgegeben von Rud. von Gottsohall.

Dieſe Ausgabe iſt nur erhältlich in unſerer Volka-
Ruehhandiueag, Harz 42/43 und bei A. Leopoldt, Zeitz.

Scheuerbürsten,
Stck. 10, 15, 18, 22 u. 38 Pfg.

C. F. Ritter, eae“v.

Hriefbogen u. Kuverts.
Volksbuchhanälung.

e e e S

Des grössſe Geh.

wenn sie an Stelle der
Butter die sprichwörich

van den Sergh'eebese
Margarine- Marken

Vitello und Clever-vtolz

welche felnste Molkereibutter vallstündig ersetzen, in ren
Slaushalte verwendet.

Erbaältuch in allen besseres Kolonieglwares-Oeachfteg,

5

S h.i on doopgelt noitban

G

Se rvus F

bester Schuh Putz
Veberall zu haben in Dosen à 10 und 20 Pfg.
Fabrikanten: Luhszynski CGo., Berlin NO.

Gasthof Keuizschen
und Montag, den 31. Oktober u. 1. November

S Kirmes,gr. gzaii Musik.
ierzu ladet freundlichſt einv Otto Menzel.

e2 WT

Merse burg
Freitag den 29. Atober abends 8/ Uhr in der

„Kaiſer-Wilhelmshalle“

grosse öffentlicheJfadverorän. ſälenen T

Tagesordnung:
1. Unsere Stellung zur Stadtveroränetenwanl.

Ref.: Gen. Stadtverordn. Roimms-Magdeburg.
2. Aufstellung d. Stadtverordnetenkandidaten.
Freie Diskuſſion. Freie Diskuſſion.
Sämtliche Wähler der dritten Wählerklaſſe ſowie die

Frauen werden erſucht, die Verſammlung zu beſuchen.

Der Einberufer.

Soxziald. Verein Kue.
Sonnabend den 30. Oktober abends 84 Uhr

im Deutſchen Kaiſer

Nitglieder-Versammlung.
Tagesordnung

1. e 2. Berichterſtattung über den Bezirks-tag. Eeſchäftliches n Verſchiedenes.
Aue Parteigenoſſen und Genoſſinnen werden um zahlreiches

Erſcheinen erſucht. Der Vorſtand.
Konoumverein Strecla

und Vmgegenä.
Sonntag den 7. Rovember nachmittags 2 Ahr
im Saale des Herrn Albert Zauſch in Streckan

ordentliche General-Verſummlung.

Tagesordnung:
1. Bericht über das 16. Geſchäftsjahr 1908/09.
2. Entlaſtung des Vorſtandes.

Beſ ins über Verteilung des Ueberſchuſſes.
5.

Geſchäftliches
Anträge. (Selbige müſſen bis Mittwoch den 3
in den Händen des Vorſtandes ſein.)

Konſnmbverein für Streckau und Umgegend (eingetr. G. m. b. H.)
Der Aufſichtsrat. J. A.: Albert Gärtig, Vorſitzender.

November

Sämtliche Parteischriften Saiceecndlung.

erf ein h Bildung Husschaß. I

Sonntag den 31. Oktbr.
im Gaſthaus „Zum Kaiſer“:

c GrosserLichtbilder- Vortrag
von Herrn 0. Roth- Berlin.

Thema: im Reiche der schwarzen Diamanten.
1. Teil Die Entſtehung der Steinkohle.

2. Teil: Das Leben und Treiben im Steinkohlen-Bergwerk. 3. Teil:
der Rettungsmannſchaften. 4. Teil: Die Arbeiter-Kolonien. 5. Teil Jn

Kohlenhäfen von Ruhrort.

Anfang 8 Uhr. Entree 30 P.Zu dieſem hochwiſſenſchaftlichen Bortrag ladet freundlichſt ein D. H.

ul, MadenwurmleidendEing eweidewurm.Leiden zu n als magenkrank, blutarm, bleich und
ſüchtig behand.; meiſt iſt die Wurzel des Leidens t
Die ſicheren Symptome zur Erkennung des Wurmleidens b

ang von nudel- oder kürbisähnl. Gliedern und ſonſt.
läſſe des Geſichts, matt. Blick, blaue Ringe um den Augen, Ab

magerung, Verſchleimung belegt. 3unge „Verdauungsſchwäche, Appetit
loſigkeit abwechſ. m. Heißt hunger, Uebelkeit, Aufſteig. e. u
zum Halſe, ſtärk. Zuſammenfließen d. Speichels, a henbrennen, Aufſtoßen, Schwindel, Kopfſchmerz, unregelm Se
Jucken im After, Koliken, Kollern und wellenförm. BewegunSchmerzen in den Gedärmen, Herzklopfen, Men truationbſteringen,
Zahlreiche Atteſte Geheilter beweiſen die Vorzüglichkeit m. Methode.

Dauer der Kur 30 bis 60 Min. ohne Berufsſtörung, garantiert der
Geſundheit unſchädl., a. wenn keine Würmer vorhand. Diewelche in meiner Methode zur Anwendung kommen, ſind unter Garantie
der Geſundheit abſolut unſchädlich. Beſtellungen iſt I Alter und
Geſchlecht anzugeben. Adreſſe: Th. Konegk port v ehie orto
ſitenleidende, in Stein (Aargau, Schweiz).

Keknnnktinnchung.
Rabattverein der Väckermeiſter zu Halle a. 6. a e

Wir machen das verehrte Publikum darauf aufmerkſam, d die

e des t für fünf und mehr vollgeklebte und unter
ſchriebene Karten jeden

Dienstag, och und Donnerstagh 17 (Bäcker Jnnungshaus), vomin unſerem slan,

9i bis 3 uß r ſtattfindet.
Vom 15. Dezember bis 31. Januar wird kein Rabatt ausgezahlt.

Der Vorſtand. Htts Günther, Vorſitzender.

Guſtav Freytags
eichstagswahlkarte 1907

mit geographiſch ſtatiſtiſchen Darſtellungen über die Wahlber-,hältniffe und Parteigruppierungen im Deutſchen Reichstage

von 1877--1907.

Preis 60 Pfg. Preis 60 Pfg.
Zu beziehen durch die

Volks Buchhandlung, Harz 42/43.



Walhalla esfer
Direktor u. Besitger: Paul Blüthgen.

Letzte Woche des Kolossal-Programms.
8 Werner Amoros, Dr. phII. Ruckle

Urkomische Pantomime: Der geniale Meister der
Les Fils à Papa Geduchinis Kunst.

(Das verrückte Hotel). Einzig dastehend!Grete Eaullus S und Ard Zehra bora Soweit Vorrat.

4Weise's Emil Buschmann 3Seearlows I
6 Vlanoff's Optische Beriehterstattun Huſtenmittel!
Achtung! Achtung Bayriſch Malz,

f 5 Althee-VBonbon,erg- I. Fahbrikdrhelter. Segen
ucalyptus-Vonbon,

in Gaſhef des dern bat u i er See Bonn
à Veutel 10 Pfg.

Rob. Sehirmer,
Zuckerwaren-Fabrik.

Forſterſtraße 54,Feirzigerſtraße 71,
Mansfelderſtraße 43.

öffentl. Bergarheiter-Versammlune.,

Tagesordnung
1. Die Auspowerung der Bergarbeiter durch die Unternehmer, Un

im ehe und welche Stellung nehmen wir zu denVahlen der Sicherheitsmänner ein!

2. Freie DiskuſſioReferent: Aruſſie WWſekretär Kamerad Rohb. Witt, Bochum.

Die Kameraden werden dringend erſucht, an dieſer wichtigen
Verſammlung teilzunehmen. Der Einberufer.
Soziuld. Verein Rehmsdorf.

Sonntag den 31. Oktober abends 8 Uhr auf der Mühle

Versammilung-
W Die Tagesordnung wird in der Verſammlung

bekanntgegeben.
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht Der Vorstand.

Waſchgefäße,dauerhaft und e größte Aus
wahl Vöttcherei Schülershof 1.

T S a x J e t a Sen
e 7
S S

ſolid, haltbar, billig.
C. F. Ritter,

Mersehburg.
Zigarren, ZigarettenRauch Ken u. obnupftadak

empfiehlt

Hugo Thomas,
Oeigrube 35.

Freitag W Schlachtefeſtlin Srij Riehter. Schirenſtt

eden Freitag
lachtefeſt.

W. Rudolph
Unterplan 7.

h

Se re W S e e S ee
W. v

S ec

S

3

tun ter

4 t 1

a

eo

haben noch viele Hausfrauen von der Margarine, deren Bedeutung

als Butterersatz noch lange nicht genug gewürdigt wird. Sollte
diesen Hausfrauen die millionenfache Verwendung der beiden

besten Margarine- Marken

Rheinperle ung Solo
nicht zu denken geben Man bilde sich deshalb selbst ein Urtel
durch einen praktischen Versuch, der mehr als alles andere für den

Gebrauch dieser erstklassigen Butter-Ersatzmittel sprechen wird

Ueberall erhälitlick,

Aleinige Fabrikanten: Holländ. Margarine- Werke
Jurgens PFrinzen, S. m. b. i. Soch e

u
e canno

2

e e

rer rer

Anchovis

Krabben

Ihir. Salan
Kchüukenwurrt

Kettwunt

Ihäür. landlebern. e 56

Ibür. Rotwurst

Lebensmittel
a I
g 1*

a 90

a 559vf.

VIhür. Anaciwunt e 75

Knohlauchrwurrt e 70 v
labäschiuken e I

Casreler
RiDpespee

Pfund

9ß.

Kiangenpargel 75
De F. 32 v.

Leipzig. Aerle d. 25

Delik.- Heringe Doſe

Glas 27 Pf.

35 26

Sprotten i. Del Dere 30

Doſe 29 P.

ken

Delsardinen Doſe

Meißner Krankenkaſſe
Sahlſtelle Mittenherg.

Sonnabend den 30. Oktober 1909 abends 8!/2 Uhr
bei Theodor Otto, Töpferſtraße 1:

B VersammlIung.
e Erſcheinen erwartet Die Ortsverwaltung.Alle Alle Parteizeitſchriften empfiehlt die Volksbuchhdlg.!

I

5 Stück

b Pf.

Sowoelt Vorrat.

761
nicht den Namen
„Kaiserin“ oder
„Königin“ führt,
die aber alle Vor-
Züge einer erst-
klassigen Ware

heygeres lege J

geboten werden.

Für Hausbedarf und Wüsche
ist Elfenbein Seife mit

„Elefant“ überall beliebt.
In fast jedem Kolonial-

waren-, Seifen- u. Drogen-
geschuft zu haben.

Das Pfund für
bringe ich eine

BI
zum Verkauf,
welche 2Wwar

besitzt.

Kann nicht

Kochbimnen

Jakelhimmen

lafel Aepfel

g 9vf.

An
e 10

Haferkakag n 30 vt.

behr. Kaffer e 50
kinmache- Zucker

keit

braupen

s 22 v.
K 12 v.
e 11 v.

Kakgo
garantiert rein

Pfund

h.
Hudeln

bohnen

Erben

linzen

brosze linzen

ſee
Paket

u 8 12 v.

s 12.
e 15 v.
e 10 v.

e 13 v
I

Vapille 3 Stangen 10

Puddingpuver 9 a 20 f.

Schokolade
Pfund h Pf

SKchok.-Plätzchen e 18

Atheehonbon

I

s B.
1/4 Jpf.m ſich III

Apollo Theater
Dir.: Gustav Poller.

Nur noch 4 Tage!
2 önſtinkt

ver Verſtund??

Dx Penodenae

Ghariy I. a
gumträtunrer
im édinii

Dazu das phänomenale
Programm:

e argherhus,
elektriſche Feerie:

„Jm Zaubergarten“.
2000 Glühlampen!

Der Wunderakt des
Veria GeertsTrio.

4 Rstoria.
Soorg Rösser's
humor. Glanz-Repertoir.
Die ganz ausgezeichnete

Karikateuſe

Marka Freysa.
Mr. Keenwooc
„Der Mann mit den

ingeſ s gen Händen“

u. d. a

47. Abonn.Vorſt.

[Rossfleisch!
Diese Woche Wieder f.

Alles übrige wie bekanntnurdelſkat bei

A. Thurm,Reilstrasse 10.

Halle aS.
ürosze

Ulrichstrasse

bbſbt.

Gelsxe Wan,
I weder lebender Photograptien.

Stadt-Cheater
in Halle a. S.

e Direktion Hofrat M. Richaräs.
Freitag den 29. Oktober

3. Viertel.

Zum S1. Male:
Jn der Wiesbadener Bearbeitung.

Oberon,
König der Elfen.

Große romantiſche Feenoper
in 4 Akten.

Muſik von C. M. v. Weber.
Kaſſenöffn.7 Uhr. Anf. 7/2 Uhr.

Ende gegen 11 Uhr.

Sonnabend den 30. Oktober
l 48. Vorſtellung i. Ab. 4. Viertel.

3. Vorſtellung im Wilden
bruch Zyklus.

Die Quitzows.,
Schauſpiel in 4 Akten von Ernſt

von Wildenbruch.
Nächſte Aufführung v. „Förſter

I Chriſtl“ Sonntag den 31. Oktober.

„Frauenwonl.
wlrraamster Spulapparat!

Komplett 3.00 4.00 5.00 6.00
Hygienisoho Bedartsartikel. Illustr.
Katalog auf Wunseh tis u. franko,

versohlossen und ohne Absendoer.

u ach,8pezlal- derctinl.

Gr. Ulrichstr II. EiHalle a. J len Fernrut n
Ammererarhelten
ſowie alle in das Fach ſchlagenden
Reparaturen werden ſtets und
prompt ausgeführt. Aufträge

nimmt entgegen der
a Arbeitsnachwoels d. zerru
bandes der Zimmerer, Zahlstelle

Halle, Krausenstrasse 4, part.

Zeitz, Altmarkt 5.

den Donnerslag neues Programm.

Räumfuhren nimmt an
R. Weihmann, Bernhardyſtr. 14. 14.

Für die Anſerate verantwortlich: Rob. JIgner. Drus der Kalleſch. Genoſſenſch.Buchdruck. (E. G. m. b. H. Berleger; vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähnig. Sämtl, j. Halle a, S.
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weſen wird Mehrausgaben verlangen.

2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 253 Halle a. S., Freitag den 29. Oktober 1909 20. Jahrg.
Zur Stadtverordnetenwahl.

Die Wählerkarten
ſind nunmehr wohl an ſämtliche Wähler gelangt. Es iſt nötig
die Karten ſorgfältig aufzubewahren, da ſie bei der Wahl als
Legitimation dienen. Wer ſie verliert, hat viele Scherereien
oder kann überhaupt nicht wählen

9

Schwere Sorgen
bereitet diesmal den bürgerlichen Kommunalpolitikern die Wahl
der dritten Abteilung in der Altſtadt. Die jetzt tagenden

Sitzungen der Kommunalvereine beſchäftigen ſich ausſchließlich
mit dieſer Sache, da die zweite und erſte Abteilung ſo gut wie
fertig „gewählt“ haben. Jn einer kürzlich ſtattgefundenen Ver-
ſammlung eines Bezirksvereins ſuchte man ſich gegenſeitig weis
zu machen, daß, obgleich ein heißer Kampf bevorſtehe, die
Sache für die Kommunalvereinler durchaus günſtig ſtehe. Die
mittleren und unteren Magiſtratsbeamten ſowie ein Teil der
Lehrerſchaft würden für die Liſte der kommunalen Vereine
ſtimmen, falls der Allgemeine Bürgerverein für ſtädtiſche Jnter-
eſſen bezw. die in Frage kommenden Stadtverordneten dafür
einträten, daß bei der bevorſtehenden Gehaltsregelung der
Kommunalbeamten mit der Aufbeſſerung von unten nach oben
begonnen werde.

Die Lehrer und Unterbeamten werden hoffentlich noch nicht
vergeſſen haben, daß bis zur Wahl über die Gehaltsvorlagen
noch keine definitiven Beſchlüſſe gefaßt werden und daß nie-
mand größer im Verſprechen iſt, als der Freiſinn. Zu oft
ſchon ſind die Lehrer und Unterbeamten von den bürgerlichen
Stadtverordneten hier und anderswo genarrt worden! Was
es mit der Aufbeſſerung von „unten nach oben“ auf ſich hat,
wird man daran ermeſſen können, daß die Saalezeitung,
das Organ dieſer freiſinnigen Politiker, ſofort nach Bekannt-
werden der Vorlagen für die Aufbeſſerung der
Höchſtbeſoldeten, nämlich der Magiſtrats-
mitglieder, eintrat! So ſieht das von „unten nach
oben“ der Kommunalfreiſinnigen aus. Von den Arbeitern
wollen wir in dieſem Zuſammenhang ſchon gar nicht reden,
die werden nicht einmal erwähnt ſie brauchen alſo nach
Auffaſſung der Kommunäler nichts. Arbeiter, merkt euch das!

Der nächſtjährige Stadthaushaltsplan
bleibt den Wählern immer noch ein tief verſchleiertes Geheim-
nis. Jn früheren Jahren pflegte der Magiſtrat bereits zu An-
fang oder gegen Mitte Oktober eine Udberſicht zu geben, welche

Veränderungen im Stadthaushalt zu erwarten
ſein würden, um auf die Weiſe die Bürgerſchaft vorzubereiten
auf, das Kommende. Auch im Jahre 1907 vor der damaligen
Stadtverordnetenwahl wurde kein Anſtand genommen, dieſe
Ueberſicht zu veröffentlichen, trotzdem auch in jenem Jahr ein
Geſamtmehrbedarf von 536 172 Mk. zu verzeichnen war.

Jn dieſem Jahr hüllt ſich der Magiſtrat in tiefes
Schweigen, was nun nicht etwa als gute Vorbedeutung
aufzufaſſen iſt. Wir glauben vielmehr, daß man allen Anlaß
hat, die Stadtverordnetenwahl erſt vorüber zu laſſen,
ehe man der Bürgerſchaft all das Unangenehme, was zu er-
warten iſt, auftiſcht. Berückſichtigt man, daß allein die Er-
höhung der Beamten und Lehrergehälter 370 000 Mk. bean-
ſprucht und daß nach dem Antrage der ſozialdemokratiſchen
Stadtverordneten eine erkleckliche Summe auch für die ſt äd-
tiſchen Arbeiter ausgegeben werden muß; was drin-
gend nötig iſt, ſo wird ſich jeder ein Bild von den ſtäd-
tiſchen Finanzen im nächſten Jahr machen können. Ob man
obenein Mindereinnahmen erwartet, wiſſen wir nicht,
aber bei der mehr als vorſichtigen Etatsaufſtellung, die hier
beliebt wird, iſt das ſchon anzunehmen. Hinzu kommt aber
noch, daß verſchiedene andere Ausgabepoſten ebenfalls ſteigen
werden. So iſt eine Steigerung der Anleihezin-
ſen zu erwarten, die allgemeine Verwaltung er-
fordert ganz ſicher höhere Ausgaben, die Provinzial
und die Schullaſten werden ſteigen, auch das Armen-

Kurz, das Bild,
welches ſich dem in die ſtädtiſchen Finanzverhältniſſe Einge-
weihten offenbart, ohne daß beſtimmte Ziffern vorliegen, iſt
gerade kein anziehendes. Wir begreifen, daß man über dieſe
Dinge ſchweigt, bis die vertrauensſeligen Bürger ihre Vertre
ter ins Stadtparlament entſandt haben. Dann aber wird die
Ernüchterung eine gewaltige werden.

Im vorigen Jahr ſchwoll der gemeindliche Zuſchlag auf die
Staatsſteuer von 154 auf 168 Prozent an. Damals gedachte
man rund 270 000 Mk. damit zu decken. Selbſt wenn man
die Steuereinheit höher ſetzt, als Herr von Holly es tut
und das muß ja eigentlich geſchehen ſo wird man in die-
ſem Jahr mit 14 Prozent Zuſchlag kaum auskommen.
Die Gemeinde- Einkommenſteuer wird für das Jahr 1910 jeden-
falls mit 185 Prozent berechnet werden müſſen.

Jetzt rächt ſich die frühere und noch heute gehegte Kom-
munalpolitik des Freiſinns bitter an den Steuer-
zahlern. Die Kommunalfreiſinnigen waren früher nicht zu
bewegen, gewinnbringende Jnſtitute in ſtäd tiſche Regie
zu bringen, ſie waren ſtets dagegen, billigen Grund
und Boden für die Stadt anzukaufen. Noch heute kärn-
pfen ſie offen und verſteckt gegen eine ſolche geſunde ſtäd-
tiſche Finanzpolitik an. Und um den Konſequenzen
ihrer kommunalen Sünden zu entgehen, verſchanzen ſie ſich
hinter einem ſchän dlichen terroriſtiſchen Wahl-
ſyſtem damit nur ja nicht ein friſcher Hauch die gemeind-
lichen Körperſchaften durchziehe.

Es iſt die höchſte Zeit, daß ſich die Bürger, namentlich aber
die der unteren Klaſſen, aufraffen und den erwähn-
ten Zuſtänden ein Ende machen. Das unaufhörliche An
ziehen der Steuerſchraube muß ein Ende nehmen.
Und wenn Steuervermehrungen nicht zu umgehen ſind, ſo
muß ein Modus gefunden wecden, der die Beſitzenden mehr
belaſtet, als die Beſitzloſen. Die Stadt Halle müßte eine der
erſten Gemeinden ſein, welche die Schaffung eines Geſetzes
fordern, wonach es den Gemeinden ermöglicht wird, eine ab-
geſtufte Einkommenſteuer zu erheben. Wer dies
will und auch danach ſtrebt, daß alle Maßnahmen des Magi-
ſtrats fortdauernd ſcharfer Kontrolle unterſtehen und daß
Unterlaſſungsſünden, wie die oben berührten, freimütige
Kritiker finden, der wird nicht umhin können, für die
Vahl der ſozialdemokratiſchen Kandidaten
bergiſcheingatreten-

herbſtKontrollverſammlungen.
Die Herbſt-Kontrollverſammlungen im Kreiſe Merſeburg

finden wie folgt ſtatt:
1. ſämtliche Reſerviſten,
2. von der Landwehr und Seewehr 1. Aufgebots diejenigen

Mannſchaften des 1897, welche in der Zeit vom
1. April bis 30. September 1897 in den Dienſt getreten ſind,
die bei der Kavallerie als dreijährig- bezw. bei der Marine als
vierjährig-freiwillig in der Zeit vom 1. April bis 30. September
1899 in den Dienſt getretenen Mannſchaften, welche vier Jahre
aktiv gedient haben oder in ihrem vierten Dienſtjahre zur Dis-
poſition des Truppenteils beurlaubt ſind,

3. die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen und die
zur Dispoſition der Truppenteile beurlaubten Mannſchaften,

4. die zeitig Ganzinvaliden und ſämtliche Halbinvaliden wie
unter 1 und 2 aufgeführt, ſoweit ſie nicht dem Landſturm be-
reits überwieſen ſind.

Dieſelben haben ſich aus den bezüglichen Ortſchaften bei Ver
Puenns der geſetzlichen Folgen unfehlbar wie folgt zu ge-

ellen:
in Merſeburg am 1. November 9 Uhr vormittags im

Thüringer Hofe die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1902, 1903
und 1904, ſowie die unter 2 aufgeführten Mannſchaften des
Standbezirks,

in Merſeburg am 1. November 11 Uhr vormittags im
Thüringer Hofe die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1905, 1906.
1907, 1908 und 1909 des Stadtbezirks, ſowie die unter 3 und 4
aufgeführten Mannſchaften,

in Merſeburg am 1. November 256 Uhr nachmittags im
Thüringer Hofe die geſamten Mannſchaften des Landbezirks,
v Beuchlitz am 2. November 104 Uhr vormittags im Gaſt-

ofe,
in Dörſtewitz am 2. November 12 Uhr mittags im Gaſthofe,
in Lauchſtedt am 2. November 24 Uhr nachmittags im Gaſt-

hofe zum Kronprinzen,
r g7 Schafſtedt am 3. November 91 Uhr vormittags im Rats-
eller,
in Frankleben am 3. November 2 Uhr nachmittags im Erbis-

ſchen Gaſthofe am Bahnhof,
in Schkeuditz am 4. November 10 Uhr vormittags im Gaſt-

hofe zur Sonne die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1902, 1903
und 1904, ſowie die unter 2 aufgeführten Mannſchaften,

in Schkeuditz am 4. November 12 Uhr mittags im Gaſthofe
zur Sonne die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1905, 1906, 1907,
nſte 1909, ſowie die unter 3 und 4 aufgeführten Mann-

aften,
hen am 5. November 934 Uhr vormittags im Kietzſchen

aſthofe,
in Kötzſchau am 5. November 126 Uhr

Blumeſchen Gaſthofe,
n tet am 5. November 2 Uhr nachmittags im

aſthofe,
in Lützen am 6. November 105 Uhr vormittags im Gaſthofe

zum roten Löwen,
in Großgörſchen am 6. November 1 Uhr nachwittags

Poppeſchen Gaſthofe.

nachmittags im

im

Weißenfels. Die diesjährigen HerbſtKontrollverſammlungen
für den Landwehrbezirk Weißenfels finden ſtatt:

in Weißenfels am 3. November 8 Uhr vormittags in Schu-
manns Garten die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1902 und
1903 ſowie die unter 2 aufgeführten Mannſchaften,

in Weißenfels am 3. November 11 Uhr vormittags in Schu-
manns Garten die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1904 und
1905,

in Weißenfels am 3. November 3 Uhr nachmittags in Schu-
manns Garten die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1906, 1907,
1908 und 1909, ſowie die unter 3 und 4 aufgeführten Mann-
chaften,f in Markwerben am 4. November 8 Uhr vormittags im Ge-

meindegaſthofe,
in Untergreißlau am 4. November 11 Uhr vormittags im

Gaſthofe,
in am 4 November 21 Uhr nachmittags im Gaſthofe

ur Poſt,
in Deumen am 1. November 9 Uhr vormittags im Gaſthofe,
in fttichan am 1. November 11 Uhr vormittags in Munkelts

Gaſthof,
r Hohenmölſen am 1. November 2 Uhr nachmittags im Rats-

keller,
in Teuchern am 5. November 934 Uhr vormittags im Gaſthof

zum Löwen,
in Theißen am 5. November 1 Uhr nachmittags im Gaſthofe

zur goldenen Krone,
in Webau am 2. November 84 Uhr vormittags im Kögelſchen

Gaſthofe,
v in Gerſtewitz am 2. November 101 Uhr vormittags im Gaſt

ofe,
in Groß-Corbetha am 2. November 3 Uhr nachmittags im

Gaſthofe zum Saaltal,
in Schkölen am 6. November 11 Uhr vormittags im Rathauſe,
in Oſterfeld am 6. November 4 Uhr nachmittags im Rats-

keller,
in Droyßig am 8. November 9 Uhr vormittags im Preu-

ßiſchen Hofe.

Aus den Hachbarkrejiſen.
Zeitz, 28. Oktober. Zur Stadtverordnetenwahl. Es

war ſchon ſo richtig, wie wir vor einigen Tagen ſchrieben, die
Wahlen finden am 15. und 16. November ſtatt für die
3. Abteilung. Die 2. und 1. Abteilung wählt am Donners
tag, den 18. November. Jn der 3. Abteilung wählt wieder dieSberſtadt im Preußiſchen Hof, die Unterſtadt im Hotel zum
Kronprinz. Gewählt wird diesmal an beiden Tagen von 10 Uhr
vormittags bis 7 Uhr abends, es ſind alſo gegen früher 6 Stunden
mehr. Unſere Anregung hat da doch genutzt, den Wählern werden
wie immer beſondere Karten zugehen, die jeder aufheben und zur
Wahl mitbringen muß. Es erübrigt ſich dann jede weitere Legi-
timation.

Unſere Partei wird ihre Kandidaten in der Verſammlung des
Sozialdemokratiſchen Vereins am Dienstag, den 2. November feſt
ſetzen. Am 9. November findet eine öffentliche Volksverſammlung
ſtatt. Zu den notwendigen Arbeiten hoffen wir auf die Beihilfe
aller Der Sieg muß unſer ſein.

Zeitz, 28. Oktober. Achtung, Gaſtwirtsgehilfen! Am
Freitag abend findet im Lokal des Herrn Lößnitz (Gaſthof zum
Kronprinz) eine Verſammlung des Verbandes der Gaſtwirts-
gehilfen ſtatt, die ſich mit verſchiedenen wichtigen Angelegenheiten
kefaſſen wird. Alle Kollegen werden um ihr Kommen erſucht.

Zeitz, 28. Oktober. Amtliche Bekanntmachung. „Zum
Zwecke der Veranlagung zur Einkommenſteuer für das Rechnungs-
jahr 1910 iſt die Perſonenſtandsaufnahme bezüglich der geſamten
Einwohnerſchaft der Stadt Zeitz erforderlich. Aus dieſem Grunde
werden in den nächſten Tagen den Eigentümern der bewohnten
Grundſtücke bezw. ihren Stellvertretern ſo viel Formulare be-
händigt werden, als ſich nach ihrer Angabe Haushaltungen, ein
ſchließlich des eigenen Haushalts und der r einzeln
wohnenden Perſonen in jedem Hauſe befinden. Durch Verfügung

der Königlichen Regierung vom 26. Auguſt 1905 iſt der Termin
S Perſonenſtandsaufnahme für den Veranlagungsbezirk der

tadt Zeitz auf den 1. November d. Js. feſtgeſetzt worden. Die
Formulare ſind daher am 1. November d. Js. genau auszufüllen
und zur Abholung bereit zu halten. Bei der Ausfüllung iſt die
auf der erſten Seite der Formulare befindliche Jnſtruktion genau
zu beachten. Auch wird auf die daſelbſt für den Fall der nicht
rechtzeitigen, unvollſtändigen oder unrichtigen Ausfüllung des
e angegebene Strafbeſtimmung des 8 74 des Einkommen-
teuergeſetzes aufmerkſam gemacht.“

Klein-Oſida bei Zeitz, 28. Oktober. Zur Lokalfrage. Der
r des hieſigen Gaſthofs, Herr Wirth, ſtellt uns ſeinen

Saal zu Verſammlungen zur Verfügung nachdem er nun nötige
bauliche Veränderungen fertig geſtellt hat. Damit iſt auch für
dieſen Bezirk der Friede hergeſtellt. Hoffentlich ſehen auch bald
die Gaſtwirte, die bis jetzt noch ängſtlich ihre Säle verweigern,
das Ungeſchickte ihrer Handlungsweiſe ein. Jedermann die
Lokalitäten, das ſollte ihre Loſung ſein.
Weißzenfels, 28. Oktober. Achtung, Schuhmacher! Sämt-

liche Arbeiter der Firma L. Krauſe Mitinhaber Schuhgroſſiſt
Herr Leviſohn) haben, wie bereits gemeldet, wegen Lohnforderung
die Kündigung eingereicht. Wie nun bekannt wird, irre
nannte Firma die Waren in der Montagefabrik von Karl Kraft,
Feldſtraße, zu billigeren Preiſen herſtellen zu laſſen. Die Ar
beiter in dem betreffenden Betriebe mögen dies beachten.

Droyßig, 28. Okt. Arbeiter und Arbeiterinnen!
Die am Sonntag ſtattgefundene Verſammlung hat einſtimmig
beſchloſſen, das Lokal der Frau Emilie Erler Hotel zum
preußiſchen Hof) nicht eher zu beſuchen, bis Frau Erler
wieder zur Einſicht kommt, daß das Geld der Arbeiter ebenſo
viel Wert hat, als das der ſogenannten beſſeren Geſellſchaft.
Trotzdem die Arbeiter doch auch gute Gäſte ſind, will Frau
Erler dieſe nicht ſehen. Am Sonntag und Montag findet das
Kirmesfeſt ſtatt, bei welchem auch die Frau Erler Geſchäfte
machen will. Aber von Arbeitern, welche es mit ihrer Sache
aufrichtig meinen, darf Frau Erler auch nicht einen Pfennig
bekommen. Drum Arbeiter und Arbeiterfrauen! Jm Adler
und im Deutſchen Hauſe iſt Platz genug, es muß alſo nicht
immer bei Erler ſein. Es muß der Frau bewieſen werden,
daß auch der Arbeiter gleichen Rechtes iſt. Auch der nach
Droyßig kommenden Arbeiterſchaft ſei hierdurch ans Herz ge-
legt, den Kampf der Droyßiger Arbeiter nicht zu erſchweren.
Kein Arbeiter darf im Preußiſchen Hofe zu treffen ſein.
Darum, Genoſſen, beachtet es.

Wildſchütz, 27. Oktober. Herr Sommer auf Reiſen.
Auf ſeiner Vortragsreiſe, die Herr Sommer in Szene ſetzte,
zeigte er ſich ſehr herablaſſend und wollte auch in unſerem
Orte im Beckeſchen Gaſthofe ſeine Weisheiten zum Beſten
geben. Herr Becke blieb ſeinem Verſprechen, das er der Lokal-
kommiſſion gab, „Jch gebe meinen Saal keiner Partei“, auch
treu, und ſo mußte der Herr Sommer, ſo wie wir, wieder
wandern. Es liegt nun an r Becke ſelbſt, ſeinen Saal
zu Verſammlungen für die Arbeiterſchaft zu öffnen, und Herr
Becke verſichert ſein, von den Arbeitern auch unterſtützt
zu werden.

Zettweil, 27. Oktober. Das perſönliche Regiment
ſcheint unſer Gemeindevorſteher in der Gemeinde einführen
zu wollen, denn es iſt ſchon über Monatsfriſt keine Sitzung
abgehalten worden, trotzdem ein Antrag und zwei Petitionen
eingegangen ſind. Hauptſächlich ſind es die Steuerzahler der
dritten Abteilung, die auf dieſe Weiſe geſchnitten werden. Das
ganze Vorgehen des Gemeindevorſtehers dürfte Anlaß zu einer
Beſchwerde an den Landrat geben.

Torgau, 28. Oktober. Jn einerNotiz, welche den Beſuch der kürzlich hier ſtattgefundenen Kriegs
marine- Ausſtellung behandelt, konſtatiert das hieſige Kreisblättchen,
daß der Beſuch der genannten Ausſtellung ein ſehr guter war.
Nur von ſeiten der Arbeiter ließ er zu wünſchen übrig. Recht ſo!
Es fehlt nur noch, daß jeder Arbeiter das Kreisblättchen aus
ſeiner Wohnung entfernte und dafür ein Arbeiterblatt, hier das
Halleſche Volksblatt, abonnierte. Was an uns liegt, dies zu ver
wirklichen, das werden wir tun.

Torgau, 28. Oktober. Soldaten als Mädchen für Alles
Daß die zweijährige Dienſtzeit allem Anſcheine nach noch viel zu
lang iſt, kann man hier faſt täglich beobachten. Nicht allein, daß
Soldaten bei der Kriegsmarine Ausſtellung das Ein und Aus
laden beſorgten, nein auch als Schloſſer, Glaſer uſw. arbeiten ſie.
Dieſer Tage konnten wir ſogar beobachten, wie zwei Mann den
Garten des Porzellanhändlers Rösler umgruben. Rösler ſcheint
von früher her noch gute Verbindungen zu haben, daß er dieſe
beiden Leute zur Verfügung geſtellt bekam. Ob er ſie auch be
zahlt wie ſteuerzahlende Arbeiter? Wir wollen es wünſchen.

Torgau, 28. Oktober. Herr Ortmann auf dem Kriegs
pfade. Unſer „Freund“, der „Rat vierter Güte“ Profeſſor Ort
mann, hat ſich veranlaßt gefühlt, das Kriegsbeil auszugraben.
Auf dem Herbſtverbandstage des Kreiskriegerverbandes in Belgern
hat er ſeinem teutſchen Herzen einmal Luft gemacht. Leider iſt
uns der Raum des Volksblatts zu ſchade, um das Blech, welches
der Herr Profeſſor dort zuſammengeſchmiedet hat, abzudrucken.
Als Gegenmittel gegen die ſozialdemokratiſche
Preſſe“ empfahl er die „Parole“, das Organ des Kriegerbundes.
Der Mann hat recht. Böſes muß mit Böſem vertrieben werden.
Hände und Füße hatte auch ſein „Referat“ über Arbeiterorgani
ſationen. Was er hierbei alles zuſammenſchwadronierte, gehtwirklich auf keine Kuhhaut. Der von den freien Gewerhchaften

und der Partei angeblich verübte Terrorismus mußte beſonders
herhalten. Ferner noch die zur Agitation verwandten hohen
Parteibeiträge, welche nach Ortmann bis 1,25 Mk. pro Woche
betragen. Wer lacht da nicht? Daß der Herr Profeſſor W
Schluß natürlich die nationalen Organiſationen empfahl, iſt ſe
verſtändlich. Hoffentlich werden die „großen Verdienſte dieſes
nationalen Mannes bald die richtige Würdigung erfahren.

Torgau, 27. Oktober. Wie der Agrarier unſere
Schuljugend für ſich in Anſpruch nimmt. Ein
Großgrundbeſitzer des Torgauer Kreiſes hatte ſeine Kartoffel-
ernte, welche alljährlich zum größeren Teil durch Schulkinder
in den Herbſtferien ausgeführt wird, noch nicht zu Ende ge-
führt. Da es dem reich begüterten Großgrundbeſitzer um eine
weitere billige Abernte zu tun war, erbat er ſich beim Orts-
ſchulinſpektor, Paſtor Dr. Sch., für 20 Schulkinder eine weitere
viertägige Ferienverlängerung. Was ihm ohne weiteres be-
willigt wurde, und der Lehrer durch Fernbleiben der Hälfte
ſeiner Kinder ſich veranlaßt ſah, die Schule für die betreffen-
den vier Tage ausfallen zu laſſen. Die Kinder konnten ſehr
wohl durch erwachſene Arbeiter erſetzt werden. Es ſ über
aus traurig, daß unſere Jugend, um einem Großgrund-
beſitzer ſeine Kartoffelernte zu verbilligen, leiden muß.

Torgau, 28. Oktober. Zu dem Selbſtmord des Huſaren
Biehl wird noch mitgeteilt: Biehl ſoll in Gemeinſchaft mit
mehreren Dreijährigen einen im zweiten Jahre Dienenden ſo
ſchwer mißhandelt haben, daß derſelbe ins Lazarett gebracht
werden mußte. Aus Furcht vor der zu erwartenden Strafe
machte er ſeinem Leben durch Erſchießen mit ſeinem Dienſt
karabiner ein Ende.

BGSSGwe woSprechſtunde der Repektion pen See bis et Pr.



Haucfrauen dufpassen!
Welohe Qualität Pſllanzenbutter

erhalten Sie bei Herrn

Albert Knäusel?
Untersuchungs- Ergebnis

dreier von Herrn Albert Knäusel hier entnommenen Margarineproben.
Halle a. S., den 26. Oktober 1909.

Die mir von Ihnen persönlich überbrachte Pflanzenbutterprobe Kn 1., sowie 2wei
Weitere
Knäusel hierselbst,

abgegeben zum

„Schleife“
stand, einmal in Pergamentpapier ohne Aufdruck,
zeichnung Margarine tragenden Papier eingewickelt verabfolgt.

durch ein Kind Kn 2.
Jägergasse 2, entnommene

Geschmack und chemisches Verhalten geprüft.
0.70 per Pfund, Kn 3. als Pflanzenbutter Marke

und durch

Preise Vonfür Mk. 070.

eine Frau Kn 3. im Geschäft des Herrn Albert
Proben habe ich auf äussere Beschaffenheit,
Kn 2. wurde als Marke

und nochmal

„Köchenkönigin“

Sämtliche Proben wurden in nicht geformtem Zu-
in bedrucktem,

Die Substanz aller
die Be-

dreier
Proben ist nicht homogen, sondern zeigt ein körnlges ungleichmässiges Aussehen,

It ziemlich welch und riecht ranzſe. Belm Kosten hinterlassen le
re Proben einen unangenehmen ranzigen Nachegeschmack.

Die chemische Untersuchung ergab:
Sesamölreakt. Jäuregrad

Refraktometerzahl
37.30
37.25
37.35

Die hohen Reich.-Meisel'sche Zablen deuten auf Palmkern und Kokos-Oel.

8.0
9.5
9.1

Reich. -Meisel-Zahl Borsäure
0

0

0

Bei der
ranzigen Beschaffenheit des Präparats ist der niedrige Säuregrad auffällig. Es ist jedoch
keineswegs notwendig, dass Ranzigkeit und der Säuregrad proportional sind. Ranzige Pette

Allein ausschlaggebend für die Beurteilungmit niedrigem Säuregrad kommen hbäußg Vor.
ist in solchen Fällen die Geschmacksprobe. Nach Obigem müssen aber daher
eämtliche drei Proben in erster Linie wegen ihrer RanzigKkeit und wegen
ihrer abnormen, Wenig appetitlichen äusseren Beschaffenheit als minder-
Wertige Ware bezeſchnet werden.
rischen Annonce im CGeneralanzeiger vom 24. er. in Widerspruch

Hochachtungsvoll gez. Dr. Kessler,

Um weltere Aufklärung der ganzen Angelegenheit St die Rönlg-

Viele Interessenten.liche Ftautsunwaltschaft geheten.

Ihre Qualität steht mit der marktschreie-

Approb. Nahrungsmittelchemiker.

9

v.

Uhrmaoher
Beste u. billigste Reparatur-Werkstatt.

Stets vortellhaſte Gelegenheits-Käufe

Uhrenhandlung
Weberstraze 8 MaKulaturzu haben in der Genogagsengehafts Buehdruekerei.,

Krauſenſtraße 18).

h ſtraße 16).
Anna Voeſack Burkersroda und Sch

h Ludwigſtraße 12).

77 Wh Be r

ere

s Raden in nen erraten
Allgemeinen Konsum Verelns.

Tel. 2068.

eFür die neue Wohnung empfehle ich

Zimmer-Uhren
neuesten Stils mit

CGong, Domgony, Harfengeng

2 IC—ahre Garantie

Kugust
Uhrmachermeiſſter,

Steinweg(Eckhaus e er

W 50 Rabatt-Spar-Verein. W

in enormer
Auswahl.

Reckel,
46/47

Tel. 2068.

franz Rickelt's
gegr. 1854 Schirmfabrik Tel. 2486

verdankt sein Renommee
seinen unühertroffenen Oualitäten,

Alle Parteiſchriften Die Volkesbaennanäi,
J Sſadesenſſide Augen

HalleSüd (Steinweg), 27. Okt.
Aufgeboten: Friſeur Nuß und B

Frida Lennicke (Grünberg und
Fleiſcher Roſt

und Marie Jſecke (Polleben und
Veſte).

Eheſchließungen: Pianiſt Jbe
und Anna Thörmer (Freiimfelder-

Sattler Schöppe und

Geboren: Arbeiter Wabbel aus
Nietleben S. (Klinik). Diener
Dietrich T. (Großer Berlin 12).
Bäcker Melzer T. e
Schloſſer u S. (Thomaſius-
ſtraße 32). Schloffer Wuch S.
(Gr. Steinſtraße 62). Schloſſer
Leonhardt T. (Ratswerder 14).Buchbinder Heine ich T. (Böll

bergerweg 7). Schuhmacher Böttge
S. (Dieskauerſtr. 6). Tiſchler Hoff
mann S. (Kl. Brauhausſtr. 4/5).

enmyſiehlt

Geſtorben GeſRönicke T 2 See
r Wabbel aus Nietleben
„:2 d a Freihger anckeſtraße 19n 77J. (Glauchaezer Fucke a. Hut 30 J. ind

Halle-Nord (Gr. Brunnenſtr. 38).
27. Oktober.

Aufgeboten: Geſchumann und Minna afre
(Richard Wagnerſtraße 538).

Geboren: Arbeiter Webel T.
Adolfſtraße 7). Friſeur Brückner
S. Georgſtraße 5). Gepäckträger
Steinmetz S. (Triftſtraße 35).

Geſtorben: Boten Hädrich S
2 Mon. Friedrichſtr. 35). Wilhelm Peter, 30 J. (Fleiſ 2rſtr 15).
Lehrers Haaſe S., 6 n
ſtraße 285). Arbeiters Noack S,
3 Mon. Leſſingſtr. 21). Zimmer
manns Nagel S., 4 J. (Köthener
ſtraße 4).

I

Erschelat wöchentlich drelmal. o Unsern Lesern
T3E I Jl

SWegweel fär unsere einkaufenden Abonnenten,
bei Bedart zur Beachtung empfohlen.

c

r L G cgk k.

Erscheint wöchentlich drelmal,

T S
Ahbrahlungsgeschäfte J I bBDrogen und Farben J Frisouroe. J Räte u. Mätzen [HLoeinen und Wäsche Feine u. Fruenranso v.

M. Thieie, Göbepstr. 1, pt.

Bettfedern, Betten
Herm. Baumüller, Burgst. 5.
Burkhardt, Gr. Märkoerstr. 17.
Rob. Steinmetz, Leiprigerstr. 8.

Ernst Fischer, Moritzzwinger 1.
Franz Poppe, Böllbergerweg 1.
A. Rädler, Rannischestr. 2.
M. WaltsgottNehfi., Gr. VIrichst. 30.

[Tin- u. Forranisgesena ſie

Hermann Walther, Burgstr. 48. Friedrich Flietner, Geiststr. 23. Rob. Steinmetz, Leipzigerstr. s.

Galanterie- u. Spielwaren [Kaltfee, Kakao, Tee J Mechanik, Optik

III
Böttcherwaren F. Hennicke, KI. Ulrichstr. 16. Cummi waren s

Ebert Streiberstr. 28. Elsen- und Stanwaren Klappenbach, Gr. VIrichetr. 41. 4
r z V. Schmeil, Jakobstr. 60.Brauereien F. Tindenhahn, Kövigstr. 8. arg e J JJ Cünther Halle a. J. Ziserne Geten Stellmacherei,

7 Oskar Kutscher Moritzkirchhof 10 Leipzigerstr. 87.Christian Glaser, Gr. Klausstr. 24. Moritzkirchho ſt klan Bohſeidg. Gegenst. i Art.
J Brihketts, Kohlen F. Lindenhahn, Königstr. 8. Ernst Seltmann, Merseburgerstr. 16. H. „Bekleidg.-Gegenst. j. Ar
kl. linke 4Ströfer, ar ſFarrraaor u. Mhmasciinen Nauns- und Käcnengeräto Kolonialwaren
Richard Wolf, verläng. Königstr.

C. O. Büsech, Leipzigerstr. 51.
Ernst Ochse, Leipzigerstr. 95.

Henry Klepzig, Reilstr. 2.
Hamenputz, garn. u. ung. Hüte Helschermelster, Fursiadrſren

K. Kuckenburg, Rannischestr. 12.

ſſonigruehen, Zuckerweren
Julius iedemann, Schmeerstr. 4.

Deirateasen und Flscho
Carl Barich, Nikolaistr. 6.
Alfr. Bernhardt, Gr. Ulrichstr. 46.
H. Poller, Leipzigerstr. 64.

Klostermann, Advokatenweg 27.
Franz Kunze, Bargstr. 59.

Merseburger-n eRob. Thürmerjr., Alter Markt 25.

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruck. (E. G. m. b. H.n S S

Schmeer-
strasse 16.

friedrieh Bock,

Rob, Schirmer, re
W. Sehmicd Gr. Steinstr. 344

y u. Steinweg 17.

f. PBeerholdt, di k.
ErnsiCiausius, Rich. Wagnerstr. 16

Oskar Häder, Hallmarkt.
C. Lange sen., KI. Ulrichstr. 26.

J Lederhandiungen
Siegm. Jacob, Gr. Mürkerstr. 8.
Herm. Sohmidt, Geiststr. 23.

Rich. Flemming, Schmeerstr. 22.

Möbel Magazine
n Ha Iüchlermeh. uere

M. Kade Nachf., Leipzigerstr. 93.
Max Künzel, Magdeburgerstr. 59.

Paul Ziegs, t. ar
Woeiss-Woll-Tapisserie

Franz Bamme, Lindenstr. 56.
Richard Elze, Marktplatz 6.
Mario Stellfeld, Triftstr. 4.

Schneiderei odarisariſcoi] Zahn-Techniker

F. Wissell, Hartulan Ii.

0. Kästner 60., Brunoswarte 36.
Wilh. Müller, Brunnenstr. 53.

Uhrenm- u. Goldwaren

Grossefreärich Hofwann,

Bruno Klinz, Gr. Wirichstr. 41.
A. Schüfer. Leipzigerstr. 92.
A. Weiss, Kleinschmieden 6.
Paul Werner, Leipzigerstr. 75.

Willy Muder, M rer tun

Zig arrenhandliungen

Robert Schodel, Herrenstr. II.
F. Solämann, Königstrasse 86.
Julius Wiedemann, Schmeerstr. 4,

0. Probsthayn, Bettf.-Rein.-Anst.
W. Ratsch, Delikatessenhaus.W. Wünseher, m

J J------2

r Meldungen hezulelich Aufnunme In den Oeegwelser nimmt le expeditlon Barz 32/43 enteegen. V
Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähnig. Sämtl. i. Halle a. S.
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